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Baridan,.d. Dezember (Bat). Im 
Dien nit Utew Ne. 107 vom g. Dezember 
daun nachlichende Verordnung veröffentlicht 
en: +;,,, Reh 
ne og W PS | 
1 Verordnung des Siehlapräfibenten vom 
. dezember 1927. Auf Grund des Art. 13 der 
banblordnhag jür, ben Sei, enthalten im Gel. g 
Ar 22. Jul 1922 (Dziennit Uſtaw Nr. 66, 
d. lat öh, ſowie Att. 0 der Wahlordnung für 
155 Senat, enthalten im Geſetz vom 28. Juli 1922 
„Nennie Uta Ne, 66, Able 59. ordne ich 
e Wahlen jür den Seim und Senat an. 
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“ Die bepbtſtehenden Wahlen häßen eine ver: 
halle Tällgteit aller poliliſchen Gruppierungen 
Miene vexütſacht. Noch tiennen uns drei volle 
ate von den Tagen der Stimmenabgabe, doch 
M ſchon jetzt ein reges Leben, ein ſtändiges Beraten 
dan Jerhandeln in den führenden Inſtanzen der 
een zu beobachten. Man nüſtet zu dem großen 
Ranyı ‚um den Einfluß im Staate durch erhöhte 
wii in den Organisationen, man ſucht Anſchluß 
„Andere Gruppen, um durch Blockbildungen feine 
alchancen zu vergrößern. Und während die 
e des Voltes von dem Wahlfieber noch gänz⸗ 
fü Unberührt iſt, gärt und ſiedet es bereits in den 
kenden Körperſchaften der Parteien, 
dul en Vergleich zum Jahre 1922 muß gegen⸗ 
Ki ein gewiſſes Chaos in der Gruppierung der 


hlen am 4. März. 


„ ie Wäßien ie den Senat finden am 11, März statt. 


Die Wahlen für den Seim finden am 


4. März 1928, für den Senat am 11. März 


1928 ftatt. 
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Die Wahlvorbereitungen müſſen gemäß 


den im beigefügten Wahlkalender vorgejchenen 
Terminen getroffen werden. 0 t 
Staatspräſident: Ignacn Moscicki a 
Präles des Minifterrats: Joſef Wilſudſti 
Zuftizminifter: Meysztowicz.“ 
In derlelben Nummer des Dziennik Uſtaw 
it der Wahlkalender, der ſämtliche Termine 
Jar die Wahlvorbereitungen vor ſieht, enthalten. 


“ 


I 
deſſen Gruppen ſtarken Abbruch erlitten. Der dar 


malige Nationalheld Korſanty, der in mehreren 
Wahltreiſen als Spitzenkandidat und Zugmittel des 


Blocks figurierte, hat vol ſſtändigen polniſchen Ban ⸗ 


e mie, Die Chrißßliche Demokratie ift ncht 
mehr geneigt, ſich der Führung der Endteja unter⸗ 
zuordnen und ſucht Frieden mit der Regierung 
Pilſudfti. Die Agrarier von der Chriſtlich⸗Natio⸗ 
nalen Partei ſuchen Anfchluß an die unter Pilfadſtis 
Einfluß ſtehenden fonferoatinen Gruppen und were 
den mit ihnen unter der Parole der Unterſtützung 
Pilſupftis in den Wahlkampf ziehen. Die allmäch⸗ 
tige Chjena hat ausgeſpielt. Sie wird in der alten 
Form nicht mehr in den Wahltampf treten. 2 

Wenn wir von den genannten Rechts gruppen 
in der Richtung des Zentrums weitergehen, muß 


ſchen Kräfte des Landes in die Augen ſpringen. nun der Katholiſchen Volkspartei Erwähnung getan 


Aiden Parteien innerlich gefefigt. Die Regierung 


d hielt ſich von jeder Beeinſluſſung der Wahlen 
I. ad ſpielte lediglich die Rolle des Beob⸗ 
dur. Anders iſt es jezt. In vetſchſedenen 

Heien, find, große Veränderungen vor ſich gegan⸗ 
Abſpliiterungen und Schwächung des Ein⸗ 


is im Lande ſowie die Entſtehung neuer Par⸗ 


an. ttüeben ein Bild, das ſich von dem des 
altes 1922 bedeutend unterſcheidet. Die Einftel- 
Ii der Parteien zur gegenwärtigen Regierung 
ans iſt maßgebend für die Bildung von 
14 jg die Regierung ſelbſt ſammelt 
Kir Anhang, um durch Beteiligung am Wahl⸗ 
tja die Mehrheit im zukünftigen Parlament zu 


lm ein klares Bild, über bie gegenwärtige 


| knPbierung der politiſchen Kräfte zu gewinnen, 


eint es notwendig, die Wahlen des Jahres 
0 2 und deren Aus gang in Erinnerung zu bringen. 
Nd uf der Rechten marſchierte der geſchloſſene 
den der Chriſtlich⸗Nationalen Einheit. (Liſte 8), 
Net tei Parteien angehörten: der Nationale Volt?» 
ie . (Endeeja), die Chriſtliche Demokratie und 
45, Ebriſtlich Nationale Partei. Dieſem Block ge⸗ 
des 163 Mandate zu gewinnen. Kein Wun⸗ 
nenn er arbeitete mit xückſichtzloſer Demogogie 
2095 die Lifte 8 und das Brot wird 30 Ero⸗ 

koſten) und hatte den geſamten katholiſchen 


m. der die führende und ftärifle Grupre die⸗ 
m locks bildete, hat in letzter Zeit durch die 
quente Bekämpfung von feiten Pilſudſtis und 


tl 
Kin zu ſeiner Verfügung. Der Nationale Volks⸗ 
g 0 
10 


mals waren die zum Wahlkampf aujmarjchies | werden, die vier Mandate erhielt, ſowie die Skulſti⸗ 


Gruppe, die bei den letzten Wahlen eine vollſtän⸗ 
dige Niederlage erlitt, Heute ſind wiederum Bes 
mühungen im Gange, ein bürgerliches Zentrum 
für die Einwohner der Städte zu ſchoffen. 
nn, Die Bauernpartei „Piaſt eroberte 70 Man ⸗ 
te, von denen der größte, Teil auf Kleinpolen 
ſiel. Dieſe Partei ſpielte unter der Führung von 
Witos bis zum Maiumſturz eine große Rolle. Sie 
10 jedoch ſtändig in der d e e 
Atuppen, was zweimal größere Spaltungen in der 
Partei verurſachte. Auch in dem. heute verbliebenen 
Meft der Partei machen ſich Strömungen bemerk⸗ 
bar, die auf eine Schwenkung nach dem Regierungs⸗ 
lager hinzielen. Jedenfalls hat Witos ſeine Rolle 
fo, gut, wie ausgeſpielt. Der „Piaſt“ wird in der 
alten Größe; nicht mehrlrerſtehen. Gegenwärtig 
ſind Verhandlungen im Gange, um einen Wahl⸗ 
hleck zwiſchen dem „Piaſt“ und der Chriſilichen 
Demokratie herzuſtellen. 
Eine weitere Grur pe des ſogenannten linken 
Zentrums bildete die Nationale Arbeiterpartei 
(N. P. R.), die mit 18 Mandaten in den Seim 
einzog. Auch dieſe Gruppe ſchleß ſich der Rechts⸗ 
mehrheit an und ging mit der Chjena durch dick 
und dünn: Dies führte zu ernſten Reibungen und 
ſchließlich zum Austritt zweier Abgeordneter, die 
eine neue Gruppe, die N. P. R. Linke, gründeten. 
Die N. P. R. Linſe geht im Fahrwaſſer der Re⸗ 
gierungspolitit und wird wahrſcheinlich mit den 
Regierung? parteien einen gemeinſamen Wahlbleck 
bilden. Die N. P. R.⸗Rechte iſt bedeutend ge⸗ 
ſchwächt, wozu nicht nur die Preis gabe der Arbeiter⸗ 


intereſſen und das Zuſammengehen mit der Rechten 
ſondern auch die Kompromittierung ihrer Führer 
(die Affäre Popiel) viel beitrugen. 
„ e { 


| Linken erzielte „die radikale Bauern; 
gruppe „Wyzwolenie“ 49 Mandate, die haußtſäch⸗ 
lich auf Kongreßpolen und die Oſigebiete entfielen. 
Die, 1 ea der t im. Hann einen pedeu⸗ 
tenden Zuwachs durch die Spaltung der Piaſten⸗ 
gruppe. - Später. j doch begann der Auflöſungs⸗ 
prozeß der „Wyzwolenie“ ſelbſt. Ihren Reihen 
entſtammen die Gründer der Unabhängigen Bauern, 
partei, die wegen ihrer kommuniſtiſchen Tendenzen 
für illegal erklärt wurde. Ein Teil der „Wy zwo 
lenie“ bildete zuſammen mit der Sezeſſion des 
„Biaft“ die neue Bauernpartei, die ſich vorbehalt⸗ 
los für Marſchall Pilſudſki erklärte. Der verblie⸗ 
bene Reſt der „Wyſwolenie“ bildet eine durchweg 
demokratiſch gefinnte Gruppe, die die parlamenta⸗ 
riſche Regierungsform gegenüber den diktatoriſchen 
Anmaßungen der Pilſudſti, Regierung verteidigt, 
Die Waglausſichten dieſer Gruppe find gute. Es 
find Bemühungen im Gange, einen gemeinſamen 
Wahlblock zwiſchen P. P. S. und „Wyzwolenie? 
herbeizuführen. Von ſeiten der Regierung wir 
jedoch verſucht, dieſe Konzeption zu vereiteln. 
Die P. P. S, erhielt bei den letzten Wahlen 
41 Mandate. Dieſe Partei iſt von ‚jeglichen 
Spaltungen verſchont geblieben. Die großen Er⸗ 
folge der, P. P. S. bei den Kommunalwahlen loſſen 
darauf ſchließen, daß die bevorſtehenden Wahlen 
den polniſchen Sozialiſten einen bedeutenden Zus 
wachs an Mandaten bringen werden. 
Die Kommuniſten kamen 1922 mit 2 Man⸗ 
Rae in den Seim. Ihnen geſellten ſich 115 
aufe der Zeit vier ukramniſche Kommuniſten hinzu. 
Die unſinnige Politit aller bis herigen Regierungen, 
die die Kommuniſten mit harten Repreſſalien bes 
kämpften, führte zu einem bedeutenden Arpachen 
der kommuniſtiſchen Stimmen. Dieſe Stärkung 
der Kommunjflen wird auch bei den bevorſtehenden 
Sejmwahlen zutage treien. „ eee 
Die nationalen Minderheiten bildeten im 
Jahre 1922 e Wahlbleck. der 
66 Mandate erzielte, Für die kommenden Wahle 
iſt wiederum ein Blog der ngtio fler Puter 


gegründet morden. Im, @ehenfah,, zu 1922 gebs 
55 diesem Bled bis, jetzt größtenteils He ta 
Parteien der Minderheiten. an. Große Teile des 
ulrainiſchen und weißruſſiſchen Volkes und dle 
meiften jüdifchen Gruppen fiehen biefein Abe. ern, 
Bon den Sopziolifien find, bis, jetzt nur, feine 
Gruppen dex ulrainiſchen und weißröſſiſchen Sozia⸗ 
liſten beigetreten. Die deutſchen Sozialiſten haben 
noch. keine Entſcheidung getroffen. Obwohl der 
Block nicht die Geſamtheit der Minderheitsvölter 
umfaßt. dürfte er dennoch eine beträchtliche Zahl 
von Mandaten erzielen, da dier mal die Uhanır 
Oſtgaliziens an der Wahl teilnehmen, was im 
Jahren 1922 nicht der Fall war.. 
Als neue Grupre wird der Block der Regie⸗ 
rungs parteien guſmorſchieren, dem die Arbeite partei, 
der Verband der Sanierung der Republik, die 
Bauernportei und die N. P. R.⸗Linle ſowie einige 
kleinere Gruppen angehören werden. Die konſer⸗ 
pativen Parteſen, die ch gleich fals um Pilfüdſti 
ſcharen, werden voraus ſichllich mit einer eigenen 
Liſte auſmarſchieren. Beide Regierungegruppen 
rechnen mit einem guten Wahlerfolg. f 
Aus obiger Darſtellung iſt zu erſehen, daß 


2 


die politiſchen Kräfteverhältniſſe unſeres Landes 
eine bedeutende Umgruppierung erfahren haben. 
Dieſe Umgruppierung wird felbftverftändlich in dem 
Ergebnis der Wahlen ihren Ausdruck finden. 
Artur Kronig. 


Ergänzungswahlen in Nowy Dwur. 
Eine Niederlage der „Sanacja“, 

In Nowy Dwur bei Wgeſchau fanden dis Ee ⸗ 
gänzunge wahlen in den Stodleat ftall. Bemo done : 
wert ifl, daß nur die P. P. S. und der „Bund“ 
Mandate erhſolten, u. zw. die P. P. S. 3 und der 
„Bund“ 5 Mandate. Die „Sonacja* erhielt im 
panzen 138 Stimmen und ging gleich allen anderen 
Partelon mandatlos aus. 


Die Juden und der Minderheitenblock. 


Vorgeſtern tagte in Warſchau eine Konferenz ver⸗ 
ſchiedenet jüdifher Gruppen, die zum Minderheitenblock 
Stellung nahmen. Anweſend waren die Vertreter der 
Zioniften, der Mizrachiſten, der Hitachduth, der jüdiſchen 
Volkspartei und des Handwerker verbandes. Der Zen⸗ 
tralverband der Kleinkaufleute nahm an den Beratun⸗ 

en nicht teil, da er ſich noch nicht für den Anſchluß an 
en Block eniſchieden hat. Die Vertreter der Zentrale 
ber Kaufmannsverbände gaben dieſelbe Erklärung ab. 
Auch die Handwerker und die jüdiſche Volke partei war⸗ 
ten noch die Beſchlüſſe ihrer führenden Körperſchaſten 
ab. Die übrigen Gruppen erklärten ſich für den Block. 


Ein Preisrätſel. 

Abgeordneten mandate unter 22 Ram 
dibaten verteilt werden? 

f In Lemberg fand am Sonntag die Wofewodſchafts⸗ 
tagung der Piaſtenpartei unter dem Vorſitz des Sejm⸗ 
marſchalls Rataj ſtatt. Aus einem Referat des ehem. 
Abg. Saranieckt ging hervor, daß die Piaſten auf dem 
Gebiete der Wofewodſchaft nur auf 6 Mandate rechnen 
können. Da jedoch 22 Kandidaten auf die Wahl zum 
Abgeordneten reflektieren, müſſen ſich die Füh er des 
„Piaſt“ den Kopf darüber zerbrechen, wie die Vertei 
lung vorgenommen werden ſoll. 


Ein Prozeß gegen die Abgeordneten 
Pankratz und Moritz in Sicht. 


Im Laufe der veifloſſenen Seſmkadenz ſtellten die 
Gerichtsbehörden u. a. den Antrag auf Auslieferung 
der deutſchen Abgeordneten Panktratz und Moritz, um 
fie wegen aufreizender Reden zur Verantwortung zu 
ziehen. Das Referat über die Auslieferung wurde dem 
ehemaligen Mitglied der Reglementskommiſſton des 
Selm, Abg. Kronig, Überwieſen, dem zugleich auch die 
Gerich'sakten eingehändigt wurden. Da Abg. Kronik 
das Referat nicht erſtattet hat, wurde er geſtern vom 
Seimbureau aufgefordert, die Akten zurück zuſenden. 
Woebrſcheinlich fol den genannten Abgeordneten jetzt, 
da ihre Unantaſtbarkeit erloſchen iſt, der Prozeß ge: 
macht werden. 


Korfanty kaltgeſtellt. 

Die „Rzeczpos polita“ bringt in ihrer Sonntags: 
ausgabe eine Elklätung einiger führender Politiker der 
Chriſtlich⸗Demokratiſchen Partei, die ſich von jetzt als 
Eigentümer des Verlages an die Spitze des Blattes 
geſtellt haben. Die Führer der Ch. D. beteuern, daß 
fe nur dem Wohle des Volkes dienen und an die 
erhabenen Traditionen Paderewſkis, des Gründers der 
„Nzeczpos polita“, anknüpfen wollen. x 

Die Parteiführer der Chriſtlichen Demokraten haben 
alſo eingeſehen, daß fie mit Korfanty, der vom Mar⸗ 
ſchallsgericht verurteilt wurde, nichts mehr anfangen 
fan“ haben ihn von der Führung ihres Organs 

eſeitigt. 


Um die Linderung der Wohnungsnot. 
21 Prozent der Einnahmen von der Wohnungsmiete 
ſollen zum Bau neuer Häuſer verwendet werden. 

h (Von unjerem Korreſpondenten.) 

Das Miniſterium für öffentliche Arbeiten hat einen 
Geſetzentwurf über die Woh nungsſteuer, eine ſogenannte 
Bauſteuer, ausgearbeitet. Dieſe Steuer wird in Höhe 
von 28 Prozent der Einnahmen von der Wohnungs⸗ 
miete eıhoben werden, wovon 7 Prozent in die Stants» 
kaſſe fließen und die reſtlichen 21 Prozent für den 
Wohnungsbau verwendet werden. Es bedeutet dies 
alſo, daß der Haus beſitzer 72 Prozent von der Miete 
für ſich behält und 28 Prozent an Steuern ablie⸗ 
fern wird. Diele Beſteuerung ſoll nach dem Entwurf 
vom 1. April 1928 verpflichten. Die aus dieſer Steuer 
erzielten Einnahmen für Bauzwecke würden ſich auf 
5 Millionen Zloty jährlich belaufen, welche Summe zur 
Erbauung von 46 taufend Wohnungen im Jahte aus⸗ 
teichen würde. i N 


Hausſuchungen in den Oſtgebieten. 


Luck, 5. Dezember (Pat). Geſtern haben die 
Sicherheitsbehörden gemeinſam mit den Militärbebörden 


in Plewanie, Kreis Rowne, bei 9 Perſonen Haus⸗ 


ſuchungen durchgeführt. Es wurde belaſtendes Material 
in Geſtalt von Kotreſpondenz, die auf eine Zuſammen⸗ 
arbeit dieſer Perſonen mit ſtaatsumſtürzleriſchen Parteien 


Lobes Dole zeitung 
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Hochbetrieb in Genf. 


Zahlreiche Miniſterbeſprechungen. — Die litauiſche Beſchwerde kommt Donnerstag 
vor den Völkerbundsrat. — Unterredung Chamberlain — Litwinow. 


Genf, 5. Dezember. Die 48. Seffion des Völ⸗ 
ferbundsrates wurde heute um 11 Uhr vormittags unter 
Votſitz des Delegierten Chinas, des chineſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris, Tſcheng⸗Loh, eröffnet. Auf Antrag 
Sir Auſten Chamberlains wurde beſchloſſen, die Frage 
des rumäniſch ungariſchen Konflikis im Zuſammenhange 
mit der Ausfiedlung der ungariſchen Optanten aus 
Siebenbürgen infolge der Abweſenheit des iumäniſchen 
Delegierten von der Tagesordnung der gegenwärtigen 
Seſſion zu ſtreichen. Die Bitte der portugiſiſchen Res 
gierung um eine finanzielle Beihilfe des Völkerbundes 
für den wirtſchaftlichen und fi anzlellen Wiederaufbau 
des Landes wurde der Finanzkommiſſion des Völker. 
bundes üÜberwieſen. Nach der Unterbiechung um 12.30 
Uhr wurde der Bericht in Sachen der Bekämpfung des 
Handels mit Opium und lebender Ware verleſen, 
worauf um 2.30 Uhr, nach Feſtſetzung der Tagesord⸗ 
nung, die Sitzung auf Dienstag verlegt wurde. 

0 * 


Senf, 5. Dezember (Pat). Entgegen den 
Erwartungen wird die litauiſche Beſchwerde 
nicht in der Dienstagfikung des Bölkerbunds⸗ 
rates, ſondern erſt am Donnerstag auf der 
Tagesordnung ſtehen. 


Ueberweiſung des polniſch⸗litauiſchen 
Konflikts an ein Fünſerkomitee? 


Berlin, 5. Dezember (Pat). Wie die „Vofſiſche 
Zeitung“ in einem Telegramm aus Genf berichtet, iſt in 
nächſter Zeit die Bildung eines Fünferkomitees zu er 
warten, das die Formulierung einer Löſung des pol⸗ 
niſch⸗litauiſchen Konflikts in juriftifher Beziehung zur 
Aufgabe hätte. Dieſem Fünferkomitee wilden ange 
höten: England, Frankteich, Itallen, Japan und 
Deutſchland. Das Blatt unterſtreicht die Bereit willigkeit 
7 1 Delegatlon zur Teilnahme an ſolch einem 

omitee. 


Streſemann und Litwinow bei Zaleſtki. 


Senf, 5. Dezember (Bat). Auf der Konferenz 
zwiſchen den Miniſtern Streſemann und Zalelki waren 
die Frage der polniſch⸗deuiſchen Handelsvertragsver⸗ 
handlungen ſowie die Lage in Oſteuropa Gegenstand 
der Beratungen. Beide Miniſter ſtellten ſeſt, daß die 
Wiriſchaſtsverhandlungen eine günſtige Wendung 
nehmen. Auch waren ſie ſich darin einig, daß zwiſchen 
den oſteuropäiſchen Staaten normale Beziehungen bes 
ſtehen müßten. 

Darauf empfing Außenminiſter Zaleſki den Außzen⸗ 
kommiſſar Litwinow, mit dem er die Frage des pol⸗ 
niſch⸗Llitauiſchen Konflikts ſowie verſchiedene andere 
beide Länder betreffende Fragen besprach. 


Unterredung Streſemann — Woldemaras. 


Genf, 5. Dezember (Pat). Miniſter Streſemann 
hatte heute um 3.30 Uhr eine Unterredung mit Wolde⸗ 
maras. Um 5 Uhr begab ſich Streſemann zum polniſchen 
Außenminiſter Zalewjti. 


Rußland erkennt die Zugehörigkeit 
Wilnas zu Polen nicht an. 


Eine Zuſicherung Litwinows an Woldemaras. 

Genf, 5. Dezember (Pat). Wie das Wiener 
Korreſpondenzbureau berichtet, hatte Litwinow geftern 
eine Konferenz mit Woldemaras, im Berlauſe welcher 
er gegenüber Woldemaras die ſeinerzeit von der 
Slowjetregierung abgegebene Eeklärung bezüglich 
Wilnas beſtätigte. In dieſer Erklärung erkennt die 


Sſowietregierung die Zugehörigkeit Wilnas zu Polen 


nicht an, ſondern befteht darauf, daß dieſes Territos 
rium der litauiſchen Nepublik angegliedert werden 
müſſe. Außerdem verſicherte Litwinow, Rußland werde 
ſich mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln einer 
Einverleibung Litauens an Polen widersetzen und 
jederzeit bereit fein, für die territoriale Unantaſtbarkei 
wie auch für die politiſche Unabhängigkeit Litauens 
einzutreten. 


Chamberlain und Litwinow verhandeln 
über die Wiederaufnahme 
der Beziehungen. 
Keine Einigung erzielt, doch wird dies als ein Schritt 
vorwärts betrachtet. 

Zondon, 5. Dezember (Pat). Wie aus Genf 
berichtet wird, hatte Litwinom, kurz vor der Abreiſe 
der ſſowſetruſſiſchen Delegation für die vorbereitende 
Abrüſtungs konferenz, eine Unterreoͤung mit Brian), 
dem gegenüber er den Wunſch äußerte, mit Chamber⸗ 
lain zuſammenzutteffen. Nach diefer Unterredung fand 
‚die Begegnung zwiſchen Litwinom und Chamberlain 
ſtatt. Die Unterredung zwiſchen beiden Staatsmännern 
dauerte längere Zeit. 

Senf, 5: Dezember (Pat). Die Unterredung 
Chamberlains mit Litwinow, die eine Stunde dauerte, 
hat zu keinem positivem Reſultat geführt. Beide 
Staatsmänner haben über die Möglichkeit der Wieder⸗ 


hinweiſt, ſowie Waffen und Munition vorgefunden. [aufnahme der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 


wies 


England und Rußland geſprochen. Chamberlat Rede 


auf die in ber küezlich von Baldwin gehaltenen 
enthaltenen Bedingungen Enplands für eine W land 
aufnahme der diplomatifhen Beziehungen mit Ruß 125 
hin. Zitwinow konnte ſedoch keſnerlei formelle Juſaß 
zu den einzelnen Forderungen Englands erteilen, gene 
halb die Unterredung beendet wurde, ohne legen * 
Uebereinſtimmung in gewiffen Punkten gezeitigt f 
haben. Jun 

Genf, 5. Dezember. Nach feiner Unteren, 
mit Chamberlain erklärte Eitwinow Preſſeverkrt fi 
daß fie alles, was fie zu erfahren wünſchen, aus nos 
englifhen Kommunfque erfchen werden. Ja Jen det 
liſtenkreiſen wird aus dieſer Erklärung Titwinowe 
Schluß gezogen, daß der Text des Kommunigut® f 
fen Chomberlain und Eitwinow gemeinfam fd 
wurde, 

Ein amtliches Kommunſque. 


Genf, 5. Dezember (Pat). Der Agence ee 
zufolge, ſtellt das über das Zuſammentreffen 1 hide 
Chamberlain und Litwinow herausgegebene an 


Thamberlain 


der Vertreter Englands in Genf hatte eine Unitt 


zerund 
mit dem Sfomjetdelegierien Lilwinow. 


ir 
Kommunique feit, daß die Unterredung beiden Sun 
männern die Möglichkeit gegeben habe, ihre Mee 


über die Beziehungen zwiſchen beiden Völkel doc 
ihrem Geſichtspunkt aus zu äußern. Es wäte 
unmöglich geweſen, irgend eine Grundlage | 
Einigung zu finden. 


Woldemaras hat die Unterredung 
zuſtande gebracht. 


Genf, 5. Dezember (Pat) In den 


gängen des Völkerbund ſekretariats wird das Juſan ett, 


treffen Chamberlains mit Zitwinow lebhaft komme get 


Woldemaras wird als derjenige genannt, der be 


u 
Beſprechung der Einzelheiten des Zufammentte fin, 


vermittelt hat. dieſe Unterredung wird als DEZ 
Schritt zur Wiederaufnahme der diplomatische ö be 
Ben zwiſchen England und Sſowjetrußlan 
rachtet. * 


Abberufung Rakowſtis entftandenen Meinungen 


wie auch über den Nichtangiiffepakt wieder auf 
men werden. f 


Litwinow reift erft heute aus Gent 1 
Genf, 5. Dezember. Litwinow verbleib. 


morgen in Genf, während die anderen Mullen | u 


zuffiihen Delegation der vorbereitenden Abrüſt 
konferenz heute abgereiſt find, 


. 
Ausländer dürfen ohne beſondere RN 
laubnis nicht nach den Oftgebieten re 

(Von unferem Korrespondenten) 
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—— | Underbeiblatt zur Nr. 335 


Ein Schulentwurf der Minderheiten 
Deutschlands. 


| 9 Dee Darband der nationalen Mindsrbeiten in 
delaldland. der außer den eigentlichen Mudor⸗ 


tan wier deter, wie die polniſche und dänſſche Minderheit, 
enen Rehe | 1 einige kleine Geuppen umfaßt, wie 3. B. den 
ie Weber; lich ſchlos wigſchen Borein. bat der Riichersgie- 
it Rußland | Mg einen Eat pur eine Niichegeleß :e und Der 
le Juan fü eunge benimmungen üder das Wlınderbaiten- 
len, 5 bulceſen in Dautſchland unfarbeciiet. 
legenheit, | 1 Im G.genlatz zu den badannten, von deu euro 
zeitigt 9 Alden Minverbeiten fäodig bortesienen Geundſatz 
m Dirk National- dulturellen Autonomie ſchlägt der Dir 
alerreinn MD der nationalen Minderbeiten in Douiſchland die 
vertreten Fallung eiter „Reicheminderheiteſchul. 
„ae ee, uam a Itung” mit dem Charabter einer öff ullich 
Ku, Schachen Kö perſchaft vor, die ein allgemeines 
indws 5 culaufſchte recht erhalten fell. Der Eotwurf fordert 
ques t bn die Enrichtung von öffentlichen Dolko-, Fort- 
ſeſtgeſe | de d. Mittel- und höheren Schulen in Gagen den, 
* 4 bon nationalen Minde heiten bewohnt find, wo 
| in dem Eatwurf-sınee Mut führungegeſe hes Darauf 
nee Haas valbielon wird, daß ale Gegenden, die von natip- 
ſchen n Minderbeiten bawobnt find, nicht bloß die 


Men, in denen die Minde erholte be bölberung boden- 
on 9 it. ſop dern alle Gegenden Deulſchlande, in 
h den ü derbaup t Madarbilteangebörige anfäffig 
bie 3. B. auch die Großſtädte, Die Koichs⸗ 
ſchulverwallung, die aue ja fünf Dertre - 
Anionen der einzelnen Minderheiten bo- 


e bzw. die nigen Gebiete in Botracht 


| Minden F 
im erbeit 


0 S 

5 loll, ſoll Milbeſtimmung: , Muverwaltunge⸗ 
Wa Mtauffichtereht auf allen Gebieten des Min- 
15 üteihulmejene erbalten. Sowe e Peiva ſchulen 
Het wel den, ſollen fia in allen Gallungen gefch- 
f. Mann und in ſtaatlicher Uater stützung aue 
chen Mitteln nicht schlechter geſtent jein, ole 
al. deulſchen Öffentlichen Schulen für den einzelnen 
5 de aufgewendeten ödff⸗mlichen Mittel belogen. 
dc ehter ſollen der beir finden Minderheit, falle 
0 bor handen, aus dem Mus lond entnommen wor- 
10 und für die Scheffung der Minderbeitefchulein- 
ben fell der Kollokfivmwille der Erziehungs⸗ 

ichtigten maßgebend jein. | 


Sozialiſtiſche Einheitsfront in der 
| Tſchechoflowakei. 


de, Drag, 5. Dezember. Die Paeteivorflände 
N e e pe 


und der 

10 en S Saldemobeatiſchen Aebeiterpaetei 
ttrtebun Tihachoflowariichen Rapublid haben in gemein- 
f y j Iden S kung die Oordoreitungen für dio Einberufung 
n Steh, ige meinjamen Kongraoflee der joyia- 
Meinen e denen, Patfeien begonnen. Aa dem KongeoP wer 


ad Dia ticbachoflowaßiichen, deufichen, ungariichen, 
‚neben und gar patheruſſiſchen Gent en be falligen. 
10 Kovaeeß foll im Januar 19:8 in Peag ftatt- 
Mm. Auf feiner Tagesordnung wied ſich befinden 


Das flammende Kätchen. 


Roman 
von Paul Oskar Höcker. 


ö (12. Fortsetzung.) 
Mohn er ſteckte die Noſenſchere in die Schürzentaſche, 
dun, den gießen Sirohhut ab und fuhr ſich mit der 
Ren len, leich zitternden Hand über den gleich einer 
er kugel blanken, gelblichen Schädel. „Alſo guck, Käiche, 
lüge Land da, wo an dein Gärtde grenzt — 
mente — das haben die Nis peterſchen auch ſchon 
95 haben wollen. Erſt vorgefiein war der Kommil. 
Un wieder da. Und da hab' ich ihn tausgeſchmiſſen.“ 
denuchte und ſetzte den Hut wieder auf. „Aber fetzt, 
W ton. das Siück haben willſt, Käiche, dann kannſt 


t 
legen. 
Sie fuhr ordentlich zuſammen. „Herr Troilo —!“ 
K Ha, no, ich bin alt, ich brauch's nimmer, es macht 
1 Sal zu viel zu ſchaffen. Ich hab’ genug da hinne 
In) nem Roſegältchen zu Ihuften. So arg viel Läuf⸗ 
und . Meltau. Da heißn's ſpritze, ſpritze, ſpritze. Ja, 
N aß die Nispeterſche fi nach meinem Tode da auf 
5 N Gemüſefeld breiimahen ſoll, ach neu, das will 


Nbedicht, das duld' ich nicht. Alſo billig kannſt es 
Ür 5 Was hat dein Babba von der Rispeierihen 
chene Morgen gekriegt? Wir wollen einmal nad) 
hie Es ind zwei und ein halber Morgen, das 
Klares Guck — bis zu dem Sneifen Winterſpinat 
Viper Um die Hälft von dem, was dein Babba 
ölen bezahlt kriegt hat, ſollſt es haben. Da iſt kein 
derne Nie rer Handel Käthe, Greif zu. Und par drauchſt 
ofen, vel 2 zu berappen. Der Kaufſchilling bleibt ſtehen. 
Stan hate Jahr lang zinslos. Und hernach — da wirt 
1 Ke „ ſt du ja zehnmal mehr heraus als ich jetzt. Ha, 
malt, 9 doch was, du Krott.“ 
ehe be »Ach — Herr Troilo — ich bin ja ganz faſſungs⸗ 
eine gi So ein Glück, wenn ich das bekäm'!“ 
5 gm »Da, freilich kriegſt es. Mußt bloß zupacken!“ 


N Bar, 155 ſprang fie jubelnd auf 


5 wollte fie ihn umarmen. 


den Großoater zu, es 
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Lodzer Volkszeitung 


die Feage des gemeinſamen Kampfes gegen die bür- 
gerliche Reaktion in der Tſchechoſlowabel und ins- 
bejonders gegen die geplante Derſchlechterung der 
Sozial beiſicherung. 


Frankreich rüſtet weiter. 


Parie, 5. Dezember. Das Budgit des 
Kriege miniſteriums, mit deſſen Diebuſſion die Kam ⸗ 
mer begonnen bat, überſchraltet dis vor jäheigen Aus- 
gaben um nahezu 1,5 Milliarden. Dazu dommen 
weitere 700 Millionen für die Marine ſowie 1 Mil. 
liarde für den Ausbau derjenigen Kriegs:üiflungen, 
die in dem Budget der öffentlichen Arbeiten barftsdi 
find, jo daß die Musgobzn Frankreichs für. jeine 
Rüftungen gegenüber dem Yorjahbe um nabazu des 
Milliarden geſtiogen find. 

In der Goneraldeballe übten die Sozialiſten 
ſcharſe Keitid. Sie beantragten eire woſentlſche Her 
ablokung der Keodite, beſonders die Abſchoff ung das 
zwechioſen Kavallerie; dis bülegerlichen Parisien 
lehnten dieſe Ar träge ab, obenjo den Antrag der 
Sozialiſten auf Surüdoerweilung bon Forderungen 
für gröbere Rojeroifte: übungen du den Musſchuß. 


Einwanderungsverbot nach Paläſtina. 
Jüdiſche Proletarier werden ſerngehalten. 


Haifa. 4. Dezember. Dis britiſche Mandat 
regierung ſüe Poläftina hat wegen der ſich immer 
mebr verſchärſenden Wlielſchafte eile 
des Landes neue Deſtimmungen fe die jüdiſche 
Einwanderung erlofjen, die praftiſch auf ein pölliase 
Darbot der Emigration von jüdiihen. Maſſen 
hinaue laufen. H oenach werden bis ouf weiteres nue 
olgende ver Kategorien iüdiiher Meuankön mlinge 
in das Land geiofien: 1. Feausn und minder jäbeige 
Kinder von bereue in Palältina wohnenden Per- 
lonen. 2. Studeaton und Schüler, wenn ihr Aoter⸗ 
halt von den Jaſtuu'en, die fia- beſuchen, auf 8 Jahee 
gewährleiſtet wied. 3. Perſonen mit barem Kapital, 
deren Batäligung nı Kbringend füe die paläſtinenſiſche 
Deifchoft iſt, und 4 politiſche Flüchtige aus Sfo- 
wjetenßland. Die Sulofjung der Flüchtige ift ledig. 
lich eine poliliſche Demonflealion gegen die Siomjst- 
eigierung und finder nur auf eine beichänk!e Anzahl 
junger Zauts Aıwendung, die wogen ihrer Zioniſti- 
ſchen Delätigung verfolgt werden. 

Es bleibt abzuwarten, ob jo die Gesundung der 
paläftigepſiſchen MW eiichaft herbeigeführt werden wird 
und ob die Abwehe dee Memen und die Soloſſung 
von Reihen (die zue Seit gae nicht bingshen l) den 
Aufbau des Landes föedern wied. 


Der Mann, der ſein Gedächtnis verlor. 


Guftan Duner, der Sohn eines Profeſſors in 
Uppfala, reiſte 1899 nach Südafrika, um auf feiten der 
Engländer gegen die Buren zu kämpfen. Er zeichnete 
ſich durch Tapferkeit aus und war bereits bei Beendi⸗ 


„Ach neu, ach neu, nit ſo wild, du! Mußt ſchon 
vorſichtig fein, wenn du mit fo einem alten Mann Ge⸗ 
ſchäſtche machen willſt. Sonſt kratzt er dir noch ab, bevor 
daß wir beim Notar waren. Und das wär’ doch ſchad.“ 
Er lachte pfiffig. „Beſonders den Rispeterſchen, denen 
lät ich's doch nit gönnen. Ha, die ſollen Augen machen. 
Die da hüwwe“ Er ſchwang leicht aufſtöhnend ſein 
rechtes Bein über den Zaun. „Komm zum Veſper 
"rüber, Käthe, ich laß den Juſtizrat rufen. Das tit der, 
wo auch mein Teſtament verwahıt. Aber pünktlich um 


vier.“ 
„Ich komm', ich komm', Herr Troilo!“ verſicherte 
fie, noch ganz atemlos. „Guten Morgen, Herr Tıoilo !“ 
„Gute Morgche, Kattinche!“ 
* * 


25 a 

Wenn Frau Dora nicht im Geſchäſt zu tun hatte 
und mit ihrem Vetter Ris peter verhandelte, jo ſtand ſie 
in dieſen Wochen häufig am Eckfenſter ihres Ankleide; 
zimmers und ſah durchs Opernglas aufs Nachbarland 
hinüber. Ungeheuerlihe Dinge geſchahen da. Sie 
konnte ſich noch immer nicht beruhigen. So eine 
Niedertracht hatte ganz Sonnenberg noch nicht erlebt. 
Ihr leiblicher Schwiegervater machte Halbpart mit die⸗ 
bal en jungen Mädel, dem ſie die Tür gewieſen 
alte 
Drüben am Dietenmühler Weg prangte jetzt ein 
großes Torbogenſchild über dem Garteneingang. Das 
rauf ſtand: 

Katarina Lutz 


Landſchaftsgärtnerei Nelkenkulturen 


Hauffer, der Pförtner, hatte herausgebracht, daß 
dem Polier Wentzel Auftrag für zwei große Gewächs⸗ 
häuſer erteilt worden war. Fräulein Lutz habe die 
Zeichnungen bis in die letzte Kleinigkeit felhit mit 
Wentzel durchgeſprochen, ſo hieß es, und der alte Herr 
Tıoilo, der ſich an der Neuanlage ſogar mit Bars 
geld beteiligte, habe zu allem Ja und Amen gejagt. 
Rein behext habe den alten Mummelgreis dieſes junge 


Ding. 
a „Es iſt ſchamlos!“ erklärte Frau Dora. 92 7 
Und mit zitternder Hand ſchrieb fie ihrem Stief⸗ 
ſohn, der ſich bei Verwandten in Aachen aufhielt, wo 


gung des Krieges engliſcher Rittmeiſter. 


Dienstag, den 6. Dezember 1927 
— . — — 


Ende 1916 
ſtand er an der flandriſchen Front. Als eines Tages 
der Regimenisführer zuſammen mit fünfzehn anderen 
Difizteren, darunter Duner, in dem Meſſeunterſtand 
gerade Karten ſpielte, wurde plötzlich Alarm geſchlagen. 
Alle ſprangen nach den Waffemöcken, die man wegen 
der Wärme abgelegt hatte, und dann hinaus ins Freie. 
Unmittelbar darauf explodierte eine große deutſche 
Mine. Alle Offi lere, mit Ausnahme Duners kamen 
um. Duner wurde durch den Luftdruck in die Höhe 
geſchleudert. Man fand ihn bewußtlos, aber lebend, 
et hatte jedoch das Gedächtnis vollſtändig verloren. D 

er bei der Alarmierung in der Eile den Waffentoe 
feines Oberſten ſtatt ſeines eigenen in die Hand bes 
kommen und angezogen hatte, ſo wurde der gedächinis⸗ 
loſe Offizier als Oberſt X. „identifiztent“, In dem Notk 
fanden ſich außerdem Papiere vor, die dies „beſlätigten“. 
Dagegen wurde Dunet jelbit als ſot gemeldet, was au 

feinen ſchwediſchen Angehörigen mitgetellt wude, Er 
glaubte ohne weiteres, da et ſa auch alles früher Et 
lebte nergefien hatte, Obeiſt X. zu ſein. Duner fühlte 
ſich auch ganz als Engländer und dachte überhaupt 
nicht mehr daran, ſe etwas anderes geweſen zu ſein. 
Erſt als ihm der Zufall eine ſchwediſche Zeitung in die 
Hand ſpielte, entdeckte er zu feiner Verwunderung, daß 
er ſchwediſch verſtand. Er ſchaffte ſich einen ſchwedi⸗ 
ſchen Staatskalender an, den er eifrig ſtudierte. Dabei 
ſtieß er eines Tages auf einen Namen, der ihn zum 
Halimachen veranlaßte. Es war fein eigener ſchwedi⸗ 
ſcher Name. Et ſchrieb daraufhin an den Schweden, 
der dieſen Namen trug. Die Antwort zeigte, daß es 
fein eigener Biuder war, der in Stockholm wohnt. 
Duner reiſte daraufhin nach Stockholm, wo alle Zweifel 
daran, daß er wirklich der Schwede Guſtav Duner ſei, 
allmählich beſeitigt wurden, nachdem ſich die Erinnes 
ballen immer zahlreicher und deutlicher eingeſtellt 
atten. 


Der General und das Klavier. 


Vor der Zivilabteilung des Warſchauer Bezirks 
gerichts findet ein Prozeß einer Frau Gonczarow aus 
Kowel gegen den General Joſef Tokarzewſkt ftait. Es 
handelt ſich hierbei um ein Klavier, das der General, 
als er Stadilommandant von Kowel war, von Frou 
Gonczarow für den Piivatgebrauch unter der Bedingung 
auslieh, daß er es zurückerſtatten werde, ſobald er aus 
Kowel versetzt werden ſollte. Eine entſpiechende Bes 
che nigung ſtellte er auch der Frau Gonczarow aus. 
Doch dachte der General Tokarzewſki, als er veiſetzt 
wurde, nicht mehr an das Klav er und überließ es ſei⸗ 
nem Nichfolger, dem Oberen Wol ki, der es nun als 
lein Eigentum betrachtet. In der Gerichts verbandlung 
ſtellte General Tolarzewſki den Antrag, den Oberſten 
Wollki als Zeugen vorzuladen, der fefiftellen ſollte, doß 
er, Tokarzewſki, ſeinerzeit dienſtlich Kowel verloſſen 
mußte und keine Zit mehr fand, das Klavier zmöück⸗ 
zuerſtatten. Das Gericht lehnte den Antrag des Gene⸗ 
tals jedoch ab und ordnete eine Abſchötzung des Kla⸗ 
viers an, das ſodann von General Tokarze willi der 
Frau Gonczatrow eiſetzt werden wird. 
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er die Buchführung erlernen ſollte. über die außer⸗ 
ordentlichen Veränderungen in der Nachbarſchaſt. 


„„ Vorläufig läßt ſich gar nichts dagegen tun. 
Die zwei Morgen Gartenland, die der Großvater ihr 
veikauſt hat, find für uns verloren. Aber er ſoll nur 
ja nicht glauben, daß wir uns noch mehr von dieſer 
Art ſtillſchweigend bieten laſſen. Wenn er uns auch in 
ſeinem Teſtament Dummheiten macht, ſo werden wir 
einfach feine geiſtige Zurechnungsſähigkeit zur Zeit der 
Abfaſſung anzweifeln und die Güligkeit des Teſtaments 
beſtreiten. Ich habe mir vorgenommen: ich gehe bis 
ans Letzte. Du kannſt Dir ja nicht vorſtellen, wie die 
Leute hier üter das Mädchen reden. Alle, alle. Eine 
ganz abgefeimte Perſon iſt das. Weil wir ihr den 
Laufpaß gegeben haben, nächt fie ſich auf ſolch eine 
Weiſe. Und nun bandelt fie gar mit Deinem ſchwachfinnigen 
alten Großvater an. So ennüſtet find fie hier alle. 
Ueber ihre Einfalt, uns eine Konkurrenz machen zu 
wollen, kann man natürlich nur lachen. Sie ſoll erſt 
einmal auch nur den zehnten Teil von unſerem Adreſſen⸗ 
material beiſammen haben. Und das Betriebs kapital, 
das dazu gehört, um ein Veiſandgeſchäft wie das unſere 
einzurichten, hat fie ja doch nicht. Da könnte der Hert 
Großpapa ſein ganzes bißchen Habchen und Babchen 
zuſammenkrotzen, wenn er ihr aushelfen wollte. Nun, 
ich ſehe der Zukunft ruhig enigegen. Es wird da 
drüben über kurz oder lang ſchon einen tüchtigen 
Krach geben. Uebrigens will ich Dir auch noch das 
eine verraten, mein lieber Viktor, was Dich über jeden 
Deiner Schritte in dieſer Angelegenheit beruhigen kann: 
Fräulein Lutz hat ſich in England einen Liebhaber an⸗ 
geſchafft. Ein Greuel von einem jungen Menſchen iſt 
es, den ganzen Tag hat er die kurze Pfeife zwiſchen 
den Zähnen. Er nimmt ſie auch nicht aus dem Maul, 
wenn er mit feiner Freundin jp.icht; das habe ich ſelbſt 
hier von meinem Zimmerfenſter aus beobachtet. Daraus 
kann man am beſten ſehen, wie ſie miteinander ſtehen. 
Mir ſoll's recht ſein. Aber ſie ſoll nicht wagen, mich 
auf der Straße zu grüßen, wenn wir einmal einander 
begegnen ſollten, was ich nicht wünſchen will. Luft 
wäte ſie für mich...“ 

(Fortſetzung folgt) 


Dereins +» Deraufialtungen 


Das Schwarzwaldmädel. 

Die Wiederholung der ausgezeichneten Operette 
ging auch am vergangenen Sonnabend vor einem aus⸗ 
verkauften Haufe in Szene. Die geſälligen und ein» 
ſchmeichelnden Melodien fanden ein dankbares Publikum, 
das mit großem Inteteſſe das Spiel verfolgte. Das 
ſchöne Zuſammenſpiel und das flotte Tempo find beſon⸗ 
ders hervorzuheben. Die Aufführung war wie aus 
einem Guß. Kapellmeiſter Stabernak verdient 
dafür Lob, iſt es doch keine einfache Sache, eine Schar 
von Dilettanten zuſammenzuhalten, auch wenn fi unter 
ihnen ſolch vorzügliche Kräfte wie das Ehepaar Abel, 

tau Fiſcher, J. Kerger und J. Neumann befinden. 

ie Leiſtungen dieſer Mitwirkenden ſtanden hoch über 
dem Durchſchnittenſveau der Vereinsbühnen. Sehr gut 
disponiert waren Kerger und Neumann. Ihr prächtiger 
Tenor war von ſtarker Wirkung. Eine darſtelleriſch 
ſchöne Leiſtung bot auch Frl. Landeck als Hexe. Aber 
auch Herr Anweiler als Schmusheim machte ſich gut. 
Mit einem Wort: die dramatiſche Sektion des Geſang⸗ 
vereins der St. Ttinitatisgemeinde kann ſtolz auf dieſe 
Aufführung fein. Zu wünſchen wäre es nur, daß dieſe 
Aufführung recht viele Wiederholungen bei gleichem 
Publikumserfolg erleben möchte. i. V. 


Wiederholung von „Das Schwarzwald⸗ 
mädel“. Am Donnerstag, den 8. Dezember, um 6 
Uhr abends, wird die mit ſoviel Erfolg gegebene Oper 
zeite „Das Schwarzwaldmädel“ wiederholt. Die Auf ⸗ 
führung findet im Lokale des Kirchen Männergeſang⸗ 
vereins der St. Trinitatisgemeinde, Konſtantiner 4, 
ſtatt. Der Eintrittskarten vorverkauf hat bereits im 
Bildergeſchäft des Herrn L. Nikel, Lodz, Nawrotſtraße 
Ne. 2, begonnen. i 

Damenabend im Commisverein. Wie wir 
bereits berichtet haben, findet morgen, Mittwoch, den 
7. Dezember, um 8 Uhr abends, im Saale des Com- 
misverein an der Koscluszko Allee 21 ein großer 
Damenabend ſtatt. Es iſt ein umfangreiches Programm 
vorbereitet worden. Dieſer Damenabend iſt gleichzeitig 
als Weihnachtsabend für die Damen gedacht. Die 
geſch. Beſucher dieſes Damenabends werden daher 
höflachſt erſucht, Geſchenke bis zum Werte von 1 Zloty 
mitzubringen, welche dann durch den Knecht Ruprecht 
zur Verteilung gelangen werden. Die geſch. Vereins. 
damen mit ihren werten Angehötigen werden um recht 
zahlreichen Beſuch gebeten. 

Konzert des Hausorcheſters im Com⸗ 
mis verein Dielen Donnerstag, den 8. Dezember, ver⸗ 
anſtaltet das Hausorcheſter beim Chr. Commisverein, 
welches unter der bewährten Leitung des Kapellmeifters 
Herrn Reinhold Tölg ſteht, im Vereinslokale an der 
Koscluszko, Allee 21 ein großes Konzert mit ſehr reich⸗ 
haltigem Programm. Karten für dieſes Konzert find 
bereits bei den Firmen G. A. Reſtel, Petrikauer 84, 
5. N. Schultz, Petrikauer 97, Geilke & Tölg. Petri⸗ 
kauer 105, ſowie im Sektetariat des Chr. Commis⸗ 
vereins, Kos ciuszko⸗ Allee 21, zu haben. 

Im Kirchengelangverein der St. Johannis⸗ 
gemeinde fand am Sonnabend abend unter dem Vor⸗ 
1 des Herrn Adolf Lipfli eine Monatsſitzung der 

liglie der ſtatt. Nach Verleſung der Niederſchrift von 
der vorigen Monatsſitzung ſeitens des Schriftführers 
Herrn Salzwedel wurden durch geheime Abſtimmung 
7 Kandidaten als Mitglieder in den Verein aufge⸗ 


Pfandlotterie. 


Die Verlosung in der Pfandlotterle findet, wle berelts 
angekündigt, am Donnerstag, den 8. Dezember, um 
3 Uhr nachmittags im Parteilokale, Petrikauer 
109, ſtatt. Es ſteht einem jeden Beſitzer eines Loſes 
das Recht zu, der Ziehung beizuwohnen. 

Die Verkäufer von Loſen werden aufgefordert, die Bilder“, welche Allegorien aus der Zeit der Fremd⸗ 


Abrechnung ſpäteſtens heute, Dienstag, den 6. Dezember, 
bis 8 Uhr abends vorzunehmen. Nichtverkaufte Loſe 
werden nach dieſem Termin nicht mehr zurückgenommen. 


Die Hohenzollerntrauung. 


Leser Dolf gen g 


Die Trauung der 60 jährigen 
Schweſter des Exkalſers Wuhelm, 
der Peinzeſſin Vittor a von 
Schaumburg mit dem 27 jährigen 
Ruſſen Alexander Zubkow er 
folgte bekanntlich nach ruſſiſch⸗ 
orihodex:m Ritus, da - infolge 
bes Bannfluches, den der Exkal⸗ 
ſer gegen ſeine Schweſter ge⸗ 
ſchleudert hat, ſich in Bonn keln 
evangeliſcher Geistlicher fand, der 
die Trauung vornehmen wollte. 
Die Prin zeſſin ſchlug ihrem Bru⸗ 
der ein Schnlppchen und nahm 
die Zlollehe auf dem Standes ⸗ 
amt und lleß ſich dann von 
einem Popen trauen. 


Verkehrsunglück. 15 


In der Zlotaſteaß: (Watcſch iu) wurde ein 
Unſer Bild zeigt das zerttümmerte Auto, 


nommen und zwar 6 als aktive und 1 als paſſives. 
Nach Beratung Über verſchledene innere Angelegenheiten 
wurde beſchloſſen, das übliche Chriftbaumfeft für die 
Etwachſenen am 5. Januar, ob 8 Uhr, und für die 
Kinder am 7. Januar, ah 5 Uhr abends, im eigenen 
Lolale zu veranſtalten. (8) 


Kunſt. 


Aus der Philharmonie. 


Das heutige Konzert von Grita Morini. 
Heute abend wartet unſer ein Kunſtfeſt, denn in der 
Philharmonie gibt Erika Morini ihr Abſchie de konzert. 
180 Nang i oi 11 Arie 12 Etika Mo⸗ 
tinis Kun vittuoſenhaft. Beginn des Konzertes 
um 8 30 Uhr abends. 3 1 


Sportneuigleiten. 


Eracovia hat an den Oeſterreichiſchen Fußball⸗ 
bund eine Beschwerde gegen den W A. C. gerichtet, weil 


die Wiener angeblich mit ungebührlich zahlreichen Eiſatz⸗ 


leuten nach Krakau gekommen wären. Die Angelegen⸗ 
heit wurde dem Wiener Verbande zur Erledigung übers 
tragen. Wie wir nun hierzu erfahren, mußte damals 
det W. A. C. auf zwei an dieſem Tage in einem Ver⸗ 
bandsteam beſchäftigte Leute ſowie auf die nachweisbar 
verlegten Spieler Weiß und Huber und ſchließlich auf 
den beruflich unablömmlichen Becher verzichten. 

Polen — Wien? Der polniſche Eishockeyver⸗ 
band hat die Wiener Euxopameiſtermannſchaft im Eis. 
hock 9 zu einem Län derſpiel aufgefordert, das in Zako⸗ 
pane zur Austragung gelangen ſoll. Das Spiel wird 
auch wahrſcheinlich zuſtande kommen. Wien will ledoch 
ſeine zweite Garnitur entſenden. 


Aus dem Reiche. 


kw. Konſtantunow. Feierliche Akade⸗ 
mie zu Ehren des 10jährigen Beſtehens 
der polniſchen Schule. Schon ein Jahr vor 
dem Zuſammenbruche der Mittelmächte gaben die Okku⸗ 
panten das Schulweſen in polnische Verwaltung. In 
dieſem Jahre feiert alſo die polnische Schule das 
10. Jahtesfeſt ihres Beſtehens unter eigener Verwal, 
tung. Beide Volksſchulen Konſtantynows, die beutice 
und die polniſche, rüſteten wochenlang, um dieſes Er⸗ 
eignis würdig zu begehen. Am Sonnabend, den 3. d. M., 
wurde ein Feſt für die Schulkinder beider Schulen im 
Saale Horn veranſtaltet. Am Sonntag fand die Ala- 
demie für die Etwachſenen ſtatt. Der geräumige Saal 
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Einige Minuten 
nach fünf wurde das Feſt durch Abſingen der National» 
hymne durch den Schulchor der Schule Nr. 1 unter 
Leitung des Geſanglebrers Herrn A. Judasz etöff net. 
Darauf hielt Herr Judasz ein Referat, in wel⸗ 
chem das Schulweſen aller drei Teilgebiete unter 
Fremdherrſchaft ſowie die Entwicklung der Schule unter 
eigener Verwaltung auf Grund von ſtatiſtiſchem Mate⸗ 
rial anſchaulich geſchildert wurde. Ueber das Weſen 
der Minderheitenſchule im allgemeinen und der deut⸗ 
ſchen Volksſchule im beſonderen ſprach in deutſcher 
Sprache Lehrer L. Gellert. Auch dieſes Referat 
wurde beifällig aufgenommen. Hierauf folgten Geſang⸗ 
vorträge, Deklamationen, gymnaſtiſche Vorführungen, 
lebende Bilder und Reigen, abwechſelnd von den Kin⸗ 
dern beider Volksſchulen vorgetragen. Sehr ſtimmungs⸗ 
voll brachte die Schülerin der 7. Abteilung der poln. 
Volksſchule Golembiowſka einen Abſchnitt aus dem dritten 
Teil der „Dziady“ von Adam Mickiewicz zu Gehör. 
Die Lieder „Czesé polskiej ziemi“ und „W ierzba“ 
wurden vom Schülerchor der Schule Nr. 1 ſehr gut 
vorgetragen. Die Deklamationen „Polskie orle“ und 
„ Ziemia“ ernteten wohlverdienten Beifall. Die „Lebenden 


herrſchaft darstellten, gefielen ausgezeichnet. Das Schul⸗ 
orcheſter der deutſchen Schule trug den Walzer „Ueber 
den Wellen“ und einen Maiſch ziemlich gut vor, doch haperte 
es etwas mit dem Zuſammenſpiel. Die Stabübung der 
Mädchen der deutſchen Volksſchule unter Leitung der 


Auto von zwei aufelnanderfahrende Straßenbahnen ze 
Die Inſoſſen kamen zum Glück mit leichten Verletzungen 


dani 
N lünen 


1 
Lehrerin Frau B. Mann wurde exakt ausgefühtt. 12 
Uebung verrieten die Pyramiden der Knaben De 


niſchen Volksſchule. Als Glanznummer 


wurden 


Reigen der Mädchen der deutſchen Volksſchule, eins, 


von Frau B. Mann, betrachtet. Durch eine 
ſprache des Lehrers Herrn B. Sciblorek wurde die 
anſtaltung geſchloſſen. Das Ehrenpräſidium, 1 
aus den Herten Bürgermeiſter Fr. Giyzel, V. Bilasd 


und M. Doliwko, ſchlug vor, anläßlich der d 


Feier Depeſchen an den Staatspräfidenten Moscielh 
ſchall Pilſudſki und den Unterrichtsminiſter Dobrut 
Dieſer Borfhlag wurde mit Beifall 


ſchen 


ſenden. 
nommen. 


c. Alexandrow. Ausbau des ada 
Elektrizitätswerkes. Im ſtädtiſchen E 


ufge⸗ 
d 0 i, 
m der Mog 


ſtrat dieſer Tage eine zweite Dynamomaſchine 
3000 Zloty angekauft. Der 80 p. 8 Rohnaphihn 


ſchinen, gpeilt 


tätswerk war bisher nur eine Dynamomaſ 


ſtellt, die zu ſtark belaſtet werden mußte, um 


wendige Strommenge zu liefern. Daher ha 


reicht zum Antrieb heider Stromerzeugungsma 
kommen aus. Es iſt zu hoffen, daß auf 
beſſeres Licht wird geliefert werden können. 
c. — Lehrerkonferenz. Auf 
der Schulinſpektion fiel am Sonnabend in 


Schulen wie auch in denen der Landgemeinde Be 
der Unterricht aus, da die Lehrer zu einer K 
uſammenkamen. Solche Konferenzen werden 
Fe Schuljahte noch fünf ſtatifinden Ihr 


die Weiterbildung der Lehrer. Es 


beßehen 


Schlu 


wich 


enkwiltd 15 


chine 


dleſe 


gi 09 


oral 
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Anorbnid 


werden 
ſtunden geführt und auch pädagogische Vorträge ae 


ten. Dieſe Konferenzen ſind daher für die L 
von größter Bedeutung. Am Sonnabend hle 


Leiter der polniſchen Volksſchule Edmund 


Stunde mit den Schulanfängern im Sinne der 


en 
one 


zued 5 


llonsſchule, wie fie Rewid verlangt. Währen gen 


Diskuſſton wurde Herrn Kotelko ſeitens der 


Dank für die ſehr gut gelungene Stunde 
Die nächſte Konferenz iſt auf den 7. Janua 
geſetzt worden. 


c. — Schülerkonzert. 


aus. 
Konzert des Zgierzer Schülerorcheſters ſtatt. 


für die Etwachſenen am Abend. Eintritt 
20 Groſchen. 
empfehlen ſein. 


Lemberg. Selbſtmord eines Sch 1 
Der im Hotel Continental feit einigen Tagen woh old 
18jährige Schüler Aron Riabenkis beging Sa 
indem er Arfen zu ſich nahm. Die Urlade, DIE 
Schiller zu dieſer Verzweiflungstat getrieben Hal, 


Die übliche 
vorſtellung im Kino „Oswiatowe“ fiel letzten 
Dafür findet am kommenden Sonnaben 

Beginn 6, 
ch ttag 


Konzertes für die Schuljugend um 4 Uhr na unde 


use 
8 1928 


für 


Der Beſuch des Konzertes dil 
1141 


del 


di, 
. 


Kinder 
tag 
Mang 


des 


bisher nicht feftgeftellt werden. ,. 


Ingend band 
der D. G. A. S. 
Lodz⸗Zentrum Gemiſchter Chor. 


Am Sonntag, den 11. Dezember, um 3 Uhr nachmictagen 
im Parteilokal die 4. Quartalsſitzung des gemiſchten Cho 


Da wichtige Fragen zu beſprechen ſind, iſt es Pflicht 
Ter O 


ger und Sängerinnen unbedingt zu erſcheinen. 
Morgen, Montag, um 7 Uhr abens, findet d 


ſangſtunde ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten, 


allet 


Quartals eh 


bir 


ban 


ie übliche 


Ortsgruppe Chojny 


Am Donnerstag, den 8. Dezember, um 230 
nachmittags, findet im Parlellokale, Dolna 2, in Chojay, 


Mitgliederverſammlunb 


der Ortsgruppe Chojny der D. S. A. P. ſtatt. 
:ündung und Entwicklung der Ortsgt 


über dle G 
Bericht erſtattet werden. 


Zutritt haben auch Nichtmitglleder! 


Der Vorſtand der Ortsgruppe Che 
der D. S. A. P. 
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Konnerstenth, ein Wunder, das keins ift. 


Rift 


tragen. 
haben. 


weckte, beruht auf Täu 


D 


hindert, 


1 
weckt. 


Ar. 335 


| 


Thereſe Neumann kann nicht aramäiſch. — Die Stigmata. 
Hat ſie gehungert? — Prof, Ewald gibt ein Gutachten. 


In einer wiſſenſchaſtlichen Publikation liegt jetzt zum 
1 enmal ein Unterſuchungsbericht und gutachtliche Stel⸗ 
ungnahme eines beruſenen Forſchers über die Stigmati⸗ 
erte von Konnersreuth vor. Der bekannte Piychiater an 
er Univerjität Erlangen Profefior Dr. G. Ewald hat dieſe 
veröffentlicht. Die Ergebniſſe der Beobachtungen und die 


Schlußfolgerungen Profeſſor Ewalds ſind angeſichts des 


Auſſehens, das der Fall von Konnersreuth hervorgerufen 
hat, von allergrößtem Intereſſe. 0 


Bekanntlich ſind es vor allem drei Erſcheinungen, dle, 
wie das „g⸗Uhr⸗Abendolakt“ 


meldet, den Charakter des 
underſamen im Zuſtand und Tun der Thereſe Neumann 
Sie ſollte erſtens während ihrer Halluzinationen 
ch der aramälichen Sprache des Heilands mächtig gezeigt 
Dieſes Aramäſſch ſollte auch Ewald vorgeführt 
Maden. Mit Aramäiſch hatte dies natürlich nichts zu tun. 
Was den Anſchein ihres diesbezüglichen Sprachſchatzes er⸗ 
ihr chung bzw. Hineinfragen. Man hat 
h gelegentlich aramäiſche Worte vorgeſagt, die fie bejahen 
oder verneinen ſollle. Nach Ewald kann es nicht Wunder 
ehmen, daß das Mädchen bei ihrem guten Gedächtnis auf 


n 
die ſe Weiſe einige Worte gelernt habe, die ſie gelegentlich 


ann zum Staunen der Umwelt wiedergeben kounte. 
1 Echt ſcheinen dagegen nach Profeſſor Ewald die Stigma⸗ 
Aſattonen der Therefe Neumann zu fein. Sowohl die Wun⸗ 
en, von denen ſich Übrigens einwandfrei ſeſtſtellen ließ, daß 
e nicht in die Tiefe gehen, ſondern nur Hauterſchelnungen 
Eher wie die Blutungsvorgänge tragen durchaus den 
din pel der Echtheit und ſcheinen keiner künſtlichen Nach⸗ 
Allie ihr Weſen zu verdanken. Wenigſtens nach ihrem erſten 
et Wie ſie zum erſtenmal entſtanden ſind, liegt im 


Dennoch liegt hier kein Wunder vor. 


Ewald ſagt: Die Entſtehung der Stigmatiſation kann 
zuleres Erachtens nur als eine ausgeſprochen pſychogene, 
h. durch Erlebniſſe bedingte, verſtanden werden. Der 


de eheure Einfluß ſeeliſcher Erlebnifie auf die mannig⸗ 


achſten Zuſtände der Körperlichkelt iſt ja gerade in den 


Aten Jahren intenfiv ftudiert worden und hat oft zu über⸗ 


aſchenden Ergebniſſen geführt. Blutungen der verſchle⸗ 


Feniten Art, auch Nekroſen (Abſterben) der Haut, konnten 


a ſuggeſtivem und hypnotiſchen Wege erzeugt werden. 
Jevausſetzung iſt dabel natürlich immer eine beſondere 
Aegetattönervßſe empfindliche Konſtitution. Es iſt daher 
Aut. ganz naheliegende Deutung, daß durch Suggeſtion und 
ſltoſuggeſtſon auf dem Boden einer äußerſt nervös⸗hyſteri⸗ 
Ain Konſtitutton durch ſtarke religtöſe Vorſtellungen, die 
iamatiſierungen und Ekſtaſen entſtanden ſind. 
Drittens ſoll Thereſe Neumann hungern. Was nun die 
en ihr gemachten Angaben betrifft, erſcheinen die dadurch 
ugegebenen Ernährungsverhältniſſe ſchlechterdings unbe⸗ 
keiflich. Die Thereſe Neumann ſcheidet, um vorerjt bei 
185 Waſſerſtoffwechſel zu bleiben, durch Blutung, Schweiß⸗ 
Aue rüche uſw., noch immer Flüffigkeiten aus. Die wenigen 
ſichitzenkimeler Waſſer, die ſie bei Einnahme der Hoſtie zu 
ſich nimmt, fallen überhaupt nicht ins Gewicht, und 


; theoretiſch müßte die Thereſe Neumann ſchon längſt 
A zur Mumie vertrocknet ſein. 
ußerdem nimmt fie ſogar zeitweife an Gewicht nicht unbe⸗ 
Kächtlich Au; der Urin Belt. nicht immer die Merkmale des 
ungerſtoſſwechfels, und fo muß angeſichts dieſer Tatſachen 


8 al t 
0 i den Schluß ziehen, daß hier irgend etwas nich 


ürde fi 
finden, 
andere 
Aachen wan eder liel als nicht an 
re 1 1 Baſis gewonnen t hin⸗ 

ichend geklärt ab. Dem Arzt aber muß es hohe Zeit er⸗ 
lchemen, daß der Kult, der mit der Thereſe Neumann ge⸗ 

ieben wird, und der eine Geſundung der Kranken vers 
endlich einmal ein Ende findet,” 


Das Erbe des Knabenmörders. 


80 Millionen Kronen hinterlaſſen. 


en Eine merkwürdige Erbſchaftsgeſchichte wird aus Niör⸗ 
ſen gemeldet. Im Jahre 1025 kam aus Holland die Nach⸗ 


nt, daß dort vor fait 100 Jahren ein Mann däniſcher Ab⸗ 
ort geſtorben ſei und ein Vermögen von etwa 80 . 
onen däniſcher Kronen hinterlaſſen habe. Unter den 


rden befanden ſich auch die Witwe und die Tochter eines 
erſtorbenen Kapitäns. 
Br die Erbſchaft ſoll von einem gewiſſen Johann Konrad 
9 anth ſtammen, der in jungen Jahren im Jähzorn einen 
haben niedergeſtochen haben ſoll, worauf er nach Holland 
üchtete und ſich dort ſpäter mit einer ſehr reichen Dame 
heiratete, Dann ſoll er ſich in Holländiſch⸗Indien ans 
eſtedelt haben, wo er ſtarb. 

Als 1925 das Gerücht von der Erbſchaſt auftauchte, vers 
zu ten die vermeintlichen Erben der Sache auf die Spur 
15 kommen. Aber der holländiſche Staat, der die Herren: 
ele Erbschaft mit Beſchlag belegt Hatte, war nicht bereit. 

dend etwas herauszugeben. Die Verfechtung der An⸗ 
Fiche wurde mit Hilfe des Vorſitzenden der Hiſtoriſchen 

eſellſchaft in Odenſee betrieben. 


Warum raucht man nicht im Dunkeln? 


Es beruht auf dem Geruchsſinn. 


Au Die Tatſache, daß es kein Vergnügen macht, im Dunkeln 
> rauchen, ift bisher noch nie genügend erklärt worden: 
les scheint nicht auf einer pfycholoaiſchen Eigentümlichkeit 
vy Geruchsſinns zu beruhen, da diefer etwa auf den Duft 
5 Mn Blumen uneabhängig vom Licht reagiert. Ein Len⸗ 
Kan: Verein für wiſſenſchaftliche Pfycholoaie will ſich 5 
ki er Sache von einer anderen Seite her annehmen un 
Kaabſichtigt, urch eine Rundfrage bei einer Reibe aner⸗ 
unter Pfychologen Klarheit zu ſchaffen. 


) 


Wächſende Pockengefahr in England. 


Weil kein Impfzwang beftebt. 
nn England breiten ſich die Pockenerkrankungen mit 
er Schnelligkeit aus, die die ernfte Sorge der Aerzte er⸗ 
t. Sir Roland Rogers, ein Spezſaliſt für Hautk 
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heiten, der dem Sanitätsdienſt des Miniſteriums für Indien 
angehört, weiſt in einem Londoner Blatt an der Hand der 
Statiſtik darauf hin, dan die Pockenfälle ſeit dem Jahre 1921 
dauernd zunehmen. Während man im Jahre 1920/21 rund 
226 Pockenkranke zählte, hat ſich ſeither dieſe Zahl fort⸗ 
laufend vermehrt und im Berichtsjahr 1926/27 den Stand 
von 15049 Fällen erreicht. Wenn dieſe Entwicklung das 
gleiche Tempo einhält, ſo dürfte man im Berichtsjahr 
1927/28 auf 27 000 Pockenfälle kommen. © g 

Sir Rogers führt dieſe Verſchärfung der Lage auf die 
Unzulänglichkeit dr geſetzlichen Maßnahmen zurück, die es 
dem einzelnen nur zu leicht machen, ſich der Pockenimpfung 
zu entziehen. Es gibt heute im Vereinigten Königreich 
Großbritannien 30 Millionen Menſchen, die nicht geimpft 
ſind. Der engliſche Spezialiſt befürwoctet deshalb dringend 
die Rückkehr zu dem ſtrengen Syſtem, das bis zum Jahre 
1907 beſtanden hatte, ein Syſtem, das ein Umgehen der 
mpfvorſchriſten erſchwerte und für die infizierten Bezirke 
en Impfawang vorfchrich, 


— nenne herren 


Ein engliſches Kiefentuftfhi. 1 


Naum für 100 Paſſagiere. — Tanzſaal an Dorb. } 


Der Luftſahrtminiſter Sir Samuel Hoare wird heute das 
5 Millionen Kubikfuß faſſende Rleſenluftſchiff beſichtigen. 
das feiner Fertigſtellung entgegengebht. Das Luftſchiff UR 
nahezu zweimal fo groß wie der größte bisher gebaute 
Zeppelin. Es wird vier Stockwerke enthalten, im unterſten 
ſind die Führer und die Kontrolleure untergebracht, Das 
zweite Stockwerk iſt für eine Beſatzung von 50 Mann ein⸗ 
gerichtet, das dritte und vierte zur Unterbringung von 100 
Paſſagieren beſtimmt. Im dritten Stockwerk iſt außer 
einer Küche ein Speiſeſaal für 50 Perſonen vorhanden, der 
auch als Tanzraum benutzt werden kann. Belderſeits dieſes 
Stockwerks wird ſich eine breite Veranda für die Paſſaglere 
binaichen. = 


„„ „% „„ „ „„er „ e „reer ene 


Wie kindlich geyt es doch 
manchmal in den „höchſten 
Kreiſen“ zu. Der König und 
die Königin von England be⸗ 
ſuchten dieſer Tage eine 
Ausſtellung, wo man ihnen, 
wie die Blätter melden, „zu 
ihrem größten Vergnügen“ 
ein Geſchenk überreichte, das 
ſicherlich neuartig iſt und 
bisher noch keine Vorläufer 
hat (hoffentlich auch keine 
Nachahmer finden wirdl), 
nämli zwei Trinkgefäße, 
die die 9 5 Politiker 
Baldwin und Lloyd George 
barſtellen. Der König kann 
alſo, je nach Wunſch, ſeine 
Miniſter mit wechſelndem 
Inhalt genießen. — Unſer 
Bild zeigt die beiden Trink⸗ 
gefäße, den ernſten Baldwin 
und den heiter lächelnden 
Lloyd George. 


Eisbruchhataſtrophe in der Mandſchurei. 


Wie die Agentur Indopacifique aus Charbin berichtet, find 
beim Fiſchen auf den Seen in der Gegend von Man Schu Li 
100 Chineſen und zwei Ruſſen infolge Eisbruches ertrunken. 


Eine Eule als Ozeanſſieger. 
Das unrühmliche Ende. 


on einer ebenſo wagemutigen wle leichtſinnkgen Eule, 
dle der Ruhm der Ozeauflieger nicht hatte ſchlaſen laſſen, 
weiß der Londoner „Daily Ebroniele“ zu berichten. Danach 
war der Vogel bei feinem kühnen Unternehmen unterwegs 
von Schwäche befallen worden und hatte ſich, Meilen 
von Neuyork entfernt, auf ein auf der Fahrt von Amerika 


nach England befindliches Schiff niedergelaſſen. Hier wurde 


der 
er von der Mannuſchaft in Pflege genommen und nach 
Landung des Schiffes vom Kapitän dem Londoner Zoo⸗ 


iſchen Garten übergeben. Jetzt ſitzt dle Eule ſcheu und 
en in der Ede ihres Käfigs, als wenn ſie über das 
unrühmliche Ende ihres Fluges in düſteres Brüten ver⸗ 
ſunken ſei und auf neue Pläne ſinne. Allen Auſtreugungen 
der Wärter zum Trotz dle ſich bemühen, dem gefangenen 
Tler den Aufenthalt fo erträglich wie möglich zu machen, 
verweigert die Eule jede Nahrung. 


Der Dampfer „Georgia“ auseinandergebrochen. 
Die Mannſchaft gerettet. 


Wrack des an der engliſchen Küſte treibenden hols 
lündiſchen Tankdampfers „Georgia“ iſt auseinaudbergebrochen. 
Die eine Hälfte iſt geſunken Die 15 Mann der DelaBunn, 
die noch auf dem Wrack find, retteten ſich auf den ſchwim⸗ 
menden Teil. Die in der Nähe des Wracks liegenden 
Schiffe pumpen Oel, um den Seegang zu dämpfen. 

Der holländiſche Dampfer „Trent“ funkte Dienstag 
abend. daß das Wrack des holländiſchen Zanfdampierd 
Georgia“ im Kanal treibt und eine Gefahr für die Schiff⸗ 
fahrt bildet. Der Dampfer „Trent“ rettete einige Mann 
der Beſatzung der „Georgia“, mehrere Mann befinden ſich 


noch anf dem Wrack. 


Wettfahrt zwiſchen italienischen und ſpaniſchen Dampfern. 


i berichten, daß zwiſchen dem italieniſchen Paſſa⸗ 
geerdete Kante Binder der am 18. d., M. n 0 
und den ſpaniſchen Dampfer „Infanta Niet „der am 11. d. M. 
ausgelaufen ift, ein Wettbewerb um die ſchnellſte Nurücklegung 
der Strecke Barcelona — Buenos Aires ſtattfindet. 


Ghekrieg mit Bienenſchwärmen. 


Allerdings ein Scheidungsgrund. 


don, der uptſtadt des nordamerikaniſchen 
Stalies end Ferzey, Pure kürzlich ein Scheidungsprozeß 
verhandelt, den eine Mrs. Bigler gegen ihren Gatten, 215 
däniſchen Bizekonſul Bernard Bigler, angeſtrengt e 155 
Klägerin bezeichnete ſich vor Gericht als das Opfer e 15 
Tyrannen, der fie den grauſamſten Dikhandlunnen 5255 
geſetzt habe. Unter anderem hatte ſich Bigler, der e 5 ie 98 
ſchaftlicher Bienenzüchter iſt, das teufliſche 8 as 1955 
macht, Scharen von Bienen N die unglückliche Fra 
nlaſſen, die von den wültenden 
5 715 Das Gericht gab denn auch ihrer g 
die Ehe und erklärte den Mann als allein 


—— — 


ächſt 
Boncour, Millerand und Max Linder. Demn 

Bd in Paris der Prozeß um die eee 27 Bu 
mundſchaft über die 6jährige Maud Linder, IE v 3 ne 
berühmten Filmſchauſpielers, über deſſen Sel itmor 255 
dtefer Gelegenheit unbekannte Einzelheiten zur Sprache 
kommen ſollen. 
und Millerand in die Schranken. 


— 


lage ſtatt, ſchied 
ſchuldigen Teil. 


Ein ſonderbates Prüfent. 


Tieren grauſam zerſtochen 4 


Als Rechtsanwälte treten Paul Boncour 


„ „„ „„ „„ „„ „„ „„ 


Vom Tode auferſtanden. 


Durch Operation am Herzen. — Zum erſtenmal 
geglückt. 


Bor kurzem wurden in einem Krankenhaus in der Näbe 
von Stockholm zwei aufſehenerregende Operationen erfolge 
reich ausgeführt. In beiden Fällen waren den Patienten 
Blutpfropfen ins Herz eingedrungen und hatten das Herz 
zum Stillſtand gebracht. Obwohl die Aerzte den Tod fefte 
geſtellt hatten, wurde eine Operation vorgenommen, 
zwar derart, daß die Aſſiſtenzärzte in Gegenwart des Chefs 
arztes des Krankenhauſes ans dem Herz der Toten die 
Blutpfropſen durch einen Eingriff entfernten. Unmittek⸗ 
bar nach Herausholen der Blutklümpchen wurde das Herz 
wie ein Uhrwerk wieder in Gang geſetzt, die Toten begannen 
wieder zu atmen und waren dem Leben zurückgegeben. Beide 
Patienten befinden ſich heute wohl und ſind völlig außer 
Lebensgefahr. . 

Der Chefarzt des Krankenhanſes betont ausdrücklich, daß 
beide Patienten bei Operationsbeginn tot waren. Selbſt⸗ 
verſtändlich könne man darüber ftreiten, was unter abſo⸗ 
lutem Tod zu verſtehen ſei er als Arzt habe in dieſen 
beiden Fällen feſtgeſtellt, daß es ſich um Operationen an 
Toten gehandelt habe. 

Zu dieſer, in der Oeffentlichkeit natürlich Aufſehen er⸗ 
regenden Meldung bemerkt ein bekannter Kopenhagener 
Chirurg. Dr. P. N. Hanſen, daß die in Stockholm mit 
Erfolg ausgeführten Operationen 


an ſich nichts Neues 


ſeien, da, theoretiſch wenigſtens. der deutſche Chirurg 

Trendelnburg bereits vor etwa 10 Jahren eine Operations- 

methode für derartige Blutpfropfenentſernung aus dem 

Herzen bekanntgegeben habe. die bisher häufig verſucht, 

jedoch ſtets mißlungen ſei. Ein einziger Patient habe bis⸗ 

her dieſe Operation 6 Tage überlebt. Der deutſche Chirurg 

Kirchner in Königsberg ſoll jedoch eine erfolgreiche Operation 
nach einer anderen Methode ausgeführt haben. Auf dem 

diesjährigen Chirurgenkongreß ſei dann noch ein weiterer 

erfolgreicher Fall bekanntgegeben worden. 
Bei den vorliegenden Stockholmer Fällen dürfte es ſich 
um Blutpfropfen handeln, die das Herz paſſiert hatten und 
von dort unmittelbar in die Lungenſchlagader eingedrungen 
find. Da die beiden Operationen demnächſt einem größeren 
Kreife von Fachleuten unterbreitet werden ſollen, dürfte 
ſchon bald Erſchöpfendes hierüber mitgeteilt werden. Es 
ſei ſelbſtverſtändlich denkbar, daß die Technik bei ſolchen 
Operationen ſich inzwiſchen ſo entwickelt habe, daß man in 
Zukunft derartige Operationen mit zlemlichem Erfolg au 
führen könne. . 


Beſtellſchein 


auf die 
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Die Indiane rinnen. 


2 Skizze 
! von Henri Bar buſſe. 


„Die an ſenem Morgen in Dueretare die Poſt erwartenden Rei⸗ 

pin fahen verwegen genug aus, jagte Jose Santander, und die 

895 des reihen Mexlkaners blipten ſeurig auf, während feine 
ite Junge über die ſchokoladenbraunen Lippen fuhr. 

„Uebrigens waren es leine männlichen Reiſenden, ſondern weib⸗ 
Ache — und was ſchlimmer: Indianerinnen. . . Ich war, mie 
ich bemerken möchte, damals noch Schüler, hatte Ferien, und mein 

Vater, ein furchtbar ſtrenger Mann, zwang mich, um mich aufs 
zumuntern — froßdem wir reich waren — mich der ſranzöſiſchen 
xpedition anzuſchließen. . 
5 2000 Iprede alſo nicht von geſtern,“ erklärte der alte Mexi⸗ 
laner; i lachte er, daß eine Träne aus feinen ſchillernden 
Augen niederrann und man in ſeinem dunklen Mund die ebenſo 
Junklen, mit Goldpepiten durchſetzten Zähne ſehen konnte. „Und 
wenn ich noch hundert Jahre leben ſollte — nie werde ich die 
Meerkagengeſichter vergeſſen. die auf die Abfahrt der Poſt an 
der Posada „Zum Kreuz“ warteten. . 
Es waren acht; fie hatten breite Schultern — das bewies, daß 
Fete Abart der lokalen Raſſe, die „von den Bäumen herab⸗ 
jegen war,“ verkörperten. Das S ihrer Augen ſtach ſtark 
don dem gelben Teint ab, der wie Stieſelleder aussah; fie ſuchten, 
ſammengebrüngt in einer Ede, wo es nach ranzigem Oel roch, 
Geſichter zu verbergen. Ohne Zweifel dachten 4 als echte 
Indianerſnnen, daß ihre Züge, die ihnen von den Ahnen vererbt 
Waren, welche „In den oberen Stockwerken der an ee 
Wälder“ unter freiem Himmel logierten, nicht von Peet xbelie⸗ 
bigen Paſſagier in Augenſchein genommen werden urften. Ich 
füge hinzu, daß fie, verſchwenderiſch mit Hals, und Buſentüchern 
+ gusftaffiert, brennendrote, giſtgrüne und zitronengelbe Kleider 
trugen und mit Gemüſe vollgepfropite Körbe in den Händen hielten. 
So ſah die 1 aus, welche der Vater Racobo — das heißt 
lob — in feiner alten Karette von Queretaro nach Mexiko hin⸗ 
ſchaſſen ſollte. ö 
Die Indlanerfrauen hatten natürlich ein ſtarkes Intereſſe, an 
leſem Morgen mit den Maultieren des Väterchens Racobo bes 
ördert zu werden; denn alle Welt wußte, daß die Reiſe nichts 
weniger als ungefährlich war. Ein kleines, aber ſehr aktives 
Element der Bevölkerung (ich meine das Brigantentum) hatte die 
wirren Zeitverhältniſſe und die durch die Ausladung der franzöſi⸗ 
ſchen Miliz entſtandene Unruhe ausgenützt, um feiner Induſtrie eine 
rationelle Entwicklung und einen günftigen Auſſchwung zu geben. 
Banden beläſtigten planmäßig die Landſchaften unſerer ſchönen 
. und unter den Gebieten, wo dieſe Herren ihre dreiſteſten 
rtreter verteilt hatten, gab es lein ſchlimmeres als das, welches 
wir durchqueren mußten. Hatte ich Ihnen geſagt, daß ich mit zu 
den Reiſenden gehörte? Ich werde Sſe ſpäter darüber aufklären, 
weshalb ich an dieſem Morgen meine Perſon den Maultieren 
Nacobos anvertraute. 
Das geradezu endemiſch ud epidemiſch auftretende Banditen- 
weien war eine allgemein bekannte Tatſache, und einige Maulaſſen 
feilhaltende Tagediebe fühlten ſich verpflichtet, die exotiſchen Hexen 
mit den Gemüekörben wiederholt darauf aufmerkſam zu machen. 

Ich ſage „exoliſch“, weil die Indianer in unſerem Land — neben 
Mitgliedern ſehr reicher und vornehmer Familien, wie ich — 
schlimmer als Fremde angeſehen werden, da ſie — id) wiederhole 


83 ihre Herkunft von Ahnen ableiten, die ſich von Zweig zu 


Zweig vor den Jägern durch ihre Behendigleit gerettet haben.) 
Die malitlöſen Eckenſteher ſuchten alſo den monſtröſen Zwei⸗ 
a e klarzumachen, daß ſie vor Eintreſſen an der Station San 
artino del Cabo gute Ausſicht hätten, ihre Dabe an Gemüſe 
und Früchten, ſogar an Kleidern — und noch wertvollere Schätze — 
in den Händen der energiſchen Bettler zu laſſen. Aber fie wuſnen 
wohl, daß ‚fie: ihre Zeit verloren; denn niemals ändern ein In⸗ 
dianer oder eine Indianerin ihre Anſichten. Das wenig liebevolle 
Vorhaben dieſer Mahner war nur, dieſe rieſigen Aeffinnen zu 
erichreden, und das gelang, wenn man Schlüſſe daraus zog, daß die 
Augen dieſer abſcheülichen wilden Weiber immer heſtiger rollten 
And fie ihre Geſichter zitternd verſtecten, wie die Madegaſſinnen — 
gt man — ihre Arme und die Europäerinnen — ſagt man — 
re Knie den Blicken zu entziehen trachten. 


rel. Ein Eſel brach zuſammen und der n 
ein 


825 der Poſtillon ſich ſchon vorher aus dem Staube gemacht 
Dieſes Zeichen — mehr noch 

belehrte uns, daß wir in San Martino del Cabo, dem Unheilsort, 
der Brigantenſtation, angekommen waren. 

Unier eitern an Dielen verfluchten Kreuzweg, hatte ohne 
Zweifel der Verrat Racobos, dieſes Halunken, veranlaßt. Ich 
zitterte vor Wut: die Phyſſognomie dieſer alten Kanaille hätte mich 
warnen ſollen. Dummkopf, der ich war! Ich knirſchte mit den 
Zähnen; aber es blieb uns weiter nichts übrig, als zu fluchen 
und zu warten, bis dieſe Talmi⸗Caballeros kämen, um uns gründlich 

Auf alle Fälle mußten wir zunächſt aus dieſer Räderkiſte her⸗ 

Ich das den Indianerinnen durch deutliche Zeichen zu 
verſtehen; fe gluckſten, ihre Blicke flogen nach allen Seiten: dann 

— 975 mühſam, ſchwerfällig, aus dem geſtrandeten Vehikel 

raus. N 

Kaum ſtanden wir nebeneinander auf der Straße, da erſpähten 

wir ünſere Wölſe, die hinter Eukalypten hervorkamen . 

Die Naſe im Wind, unter 8 0 RIer. mit Augen, die 

wie Kohlenglut brannten, und Haaren, die wie ſchwarzgefärbt aus⸗ 
ſahen, kamen fie in langer Reihe angeſchli 
Es waren ihrer ſechs. Wir neun, die 

So näherten ſie ſich uns. } 
. Dal Ein Thentercoup! Unſere bunten Kleider fallen her» 
unter, unſere Hüte fliegen davon, die Bärte erſcheinen, unſere 
Hände ſchmücken Piſtolen, Sübel verlängern unſere Arme, wir 


ndianerinnen und ich. 


werſen uns — alle neun, meine gane Korporalſchaft, wie ein 
einziger Mann auf die Gauner und fluchen in reinem Spaniſch 
und Pranzöſich J 5 


22 4) 

Es iſt überflüffig, zu lagen, daß wir fie mit Pi olenſchüſſen und 

Säbelhieben bis in die andere Welt jagten, bevor le Zeit fand, ſich 

‚ ihrer Stuten zu bedienen, die an ihrem Hals wie Feldhörner 

hingen. Und das war die Kriegsliſt, die ſich unſer Sergeant aus⸗ 
gedacht hatte 


Er 
en nn T—:⸗ —— — — — — 
en 
— 


Der RR der dem Maſſaker entkam, wurde dreimal gehängt: 


‚einmal bei jedem Halt. Dreimal nur; denn beim dritten Male 
war die Wache etwas angetrunken, und ſie hing ihn nicht ur rechten 
Zeit ab — was uns nicht geſtattete, ihn weiter mitzuführen. 
Ach, der Krieg bietet unvergehliche Anregungen! Reden 
Sie mir nicht von den Zerſtreuungen des Friedens! Was find 
— die Programme der Thesler 1 


| 


Härt fi) fo was auf.“ 


Joſe Santander wiſchte die Schweißperlen von der fahlroten 
e feiner Stirn, ſchlug auf die ſchwere Goldkette, die ſeine 
chr ſeſt giga und dann öffnete er genießeriſch die Kiſte, in der un⸗ 
heure Zigarren — groß wie marinierte Heringe — nebeneinander 
agerten. 
(Autoriſterte an aus dem Franzöſiſchen 
- von Johannes Kunde.) 


Herr Ulrich. 

„Ich ſlehe auf dem Perron der Straßenbahn und werbe 
plötzlich auf einen Mann aufmerkſam, deſſen aeußeres mich 
überaus ſtark an einen entfernten Bekan ien erinnert. der 
Ulrich heißt. hu dieſer Mann ber Herr Ulrich, oder iſt ers nicht? 
Ich wende mich an den Fremden und frage zögernd: „Sie ver⸗ 
zeihen, ſind Sie nicht der Herr ui 8 
6 705 11 55 ſcheint meine Frage überhört zu haebn. Er ant⸗ 

ortet nicht. 5 

Ich frage von neuem: „Iſt Ihr Name nicht Ulrich!“ 

„Obch ae heeße?“ tönt es zurück. 5 

„Ich vermule,“ entgegne ich, „in Ihnen einen Bekannten 
namens Ulrich.“ . 

„Das gann nicht gud ſinn,“ erwidert der Mann. „Ich heeße 
Heſſelbard.“ 

„Dann entſchuldigen Sie wohl vielmals,“ beendige ich das 
Being: lüfte meinen Hut und wende ir! ab. 

er Herr muſtert mich eindringlich, ſcheint die Sache noch 

keineswegs für erledigt zu halten, ſetzt dann ein paarmal zum 
Sprechen an und gluckſt ſchließlich heraus: „Am Ende genn wir 
uns ausn Gechelglub Gongordia!“ l 

„Ich bedaure, mein Herr,“ gebe ich zur Antwort. „Es 
handelt ſich, wie gejagt, um einen Irrlum. Der Herr, den ich 
im Auge habe, heißt zweifellos Ulrich.“ 

„Nee, nee,“ grübelt mein Mltpaſſagler. 
machn, ich heeße Heſſelbard und Sie wernsj da woll errn. 
ena 118 daß mir uns von Meiers Marta ihrer Ginddooſe 
er genn!“ 


„Kaum,“ erwivere ich mit neuer höflicher Verbeugung und 
wende mich dem Anblick der Straße zu. 

„Awr, wie gommen dann Sie bloß off den Namn Ulrich?“ 
höre ich das halblaute Murmeln des Herrn Heſſelbard hinter 
mir. Nach einer Weile fühle ich mich auf die Schulter geklopft: 
„Heernſe ma, s werd fo finn, daß mr zeſamm in Görlidz beidn 
Bande en Ulan gediend hamn. Sie . rleichd 
noch an den Gorboral Schmidt, der, wifinfe, der na räsdn 
ſrſedsd wurde ...“ 

Ich ſchüttle den Kopf: „Es handelt ſich, wie gejagt, um 
einen Irrtum meinerſeits. Der Herr, an den ich durch Sie er» 
innert wurde, hieß zweifellos Ulrich und ich bitte noch einmal 
recht ſehr um Entſchuldigung, daß ich Sie beläſtigt habe.“ 

„Awr mn ſolldes doch nich. fr meſchlich haldn, 8 Heſſel⸗ 
bard und Ulrich midnandr frwechſelt wern gendn,“ nuſchelt der 
Herr um vor fich hin. 

Ich ſchlage an meine Stirn: „Aber richlig! Ulrich! Ulrich! 
Wie komme ich denn nur auf den Namen kr Der Bes 
kannte, den ich meine, der hat ja gar nicht Ulrich, der hat ja 
Krauſe geheißen!“ ; 

Herr Heſſelbarv atmet befreit auf: „Sehnſe, da glärdsj ja 
is 5 a 

* 


if: 


flichte ihm, verbindlich lächelnd, bei: „Fürwahr! So 
Hans Bauer. 


Der bequeme Arnold. 


Von E. Rode. 


„Ein Junge ſpielt doch nicht Puppen,“ ſagte Arnolds Mutter 
entrüftet. Das wußte fie ganz genau, und was fie genau wußte. 
konnte eben nicht anders ſein. 

Arnolds Onkel, der nicht im entſernteſten fo kategoriſch war, 
und der außerdem meinte, daß es unrecht fei, dem kleinen Jun⸗ 
gen ſein Spielzeug ſortzunehmen, erwiderte: 

„Wieſo findeſt du es eigentlich, daß es unbedingt richtig iſt, 
daß das Muttergeſühl eines kleinen Mädchens ſich ſo frühzeitig 
regen muß, während du meinſt, daß es einem Jungen erſt dann 
zukommt, Matei oder Beſchützerdrang zu ſpüren, wenn 
7 irgendein lebendes Objekt für dieſe Gefühle vorhanden 


„„Beſchützerdrang — bemerkte eine von Arnolds Schweſtern 
naſerümpfend — — — „das find nur Mädchenjungens, die mit 
Puppen ſpielen!“ rn 
„Und dann ſollteſt du dieſe Puppe erſt ſehen!“ ſagte die 
andre. „Die iſt einfach entſetzlich!“ —— — 
Dieſe letzten Worte wurden ausſchlaggebend ne Arnolds 
Benehmen. Unter dem Schutz ſeines guten Onkels würde er, 
trotz aller Verachtung von ſeiten der Weiblichkeit im Hauſe, ſeine 
liebe Puppe behalten haben, aber jest — da fie über die Puppe 
ſelbſt herflelen — — — fie entſetzlich nannten — ſollte ſie ihren 
böſen Augen entzogen werden. 
Er verſteckte fie auf dem Boden. Dort beſuchte er fie, jo oft 
er das unbemerkt tun konnte, und je mehr es ihm klar wurde, 
daß die andern nie dazu imſtande ſein würden, dieſe Puppe 
richtig einzuſchätzen, um fo glühender liebte er fie. 
Arnold war ein ſeltſam männlicher kleiner Mann. Nicht 
nur, daß er ſich nichts aus dem machte, was die andern inter⸗ 
effierte, — nein — er ging ganz feine eigenen Wege entgegen⸗ 
geſetzte Wege. Das machte er aber alles jo ſtill und „fanft“, 
daß niemand es bemerkte. Darum nannten ſie ihn den „bes 
quemen“ Arnold. 
In Kleinigkeiten ließ er ſich beherrſchen. 
„Arnold, tie dies und tue das,“ ſagten ſeine 
Mütter und feine Schweſtern — und er tat es. 
„Arnold, du ſollteſt dich wirklich mit Roſe verhelraten,“ 
meinte feine Schweſter eines Tages, „es klingt ſonderbar, aber 
ich glaube wirklich, daß fie gern möchte — und ſie iſt nicht nur 
chick, ſondern ſie hat auch Geld, weißt du“ 
Arnold aber ſchüttelte mit dem Kopf, lächelte überlegen und 
ging ſeine Wege. 
„ Iſt er nicht einfa 
eines Tages, „Luzie, 
iſt ganz verrückt nach Arnold! — — Willſt du fie nicht haben 
„Nein,“ erwiderte Arnold — und fügte mit freundlicher Be⸗ 
ſcheidenheit hinzu: „Ich bin verlobt und werde mich mit Marie 


verheiraten.“ 
Wer ift Marie? — Was für eine Marie?“ 


unglaublich,“ ſagte die andre Schweſter 
ie doch eine ausgemachte Schönheit if 


“ 


„Welche Marie? 
fragten fie alle wie wild gewordene Papageien durcheinander. 
„Sit das eine, die wir lennen?“ 2 
Gewiß kannten ſie dieſe Marie. Es war ein Jungen Mäd⸗ 
chen, die ihnen im Hauſe geholſen hatte und ſeit ihrem 15. 
Lebensjahre bis jetzt, da ſie 20 Jahre alt war. 
Als ſie nach dieſer Enthüllung lange durcheinandergeſchrien 
hatten, ohne, daß das etwas half, ſagte die jüngſte Schweſter 
mit Tränen: „Könnt ihr denn nicht jehen, wie fie Arnolds 
entſetzlicher Puppe ähnlich ſieht?“ — — — 


„Es is niſchd ze 


Für freie Stunden 


Darum kam Arnold nie mehr, nachdem er ſich in Amerlle 
l hatte, nach Hauſe. ; . 
Die Mutter ſtarb und die Schweſtern waren bazu bereit 


ihm zu verzeihen, namentlich, da er in Amerika gut verdſent 


und ihnen auch Geld geſandt hatte. 
Aber Arnold wollte dieſe großmütige „ 
annehmen. Er hatte ſich mit ſeiner geliebten 
entzogen, wie damals mit ſeiner Puppe 
jenigen, die ihm nahe ſtanden, zu berteibigen. 


arie den Seinen 


„Sie hat wirklich einen ſchlechſen Einfluß auf ihn — er 


dock getvorben!” agte die älteſte Schweſter. 


as kannſt du auch anders von jeiner 1 5 erwaruß i 


Die wie die ſchauerliche Puppe aus Arnolds 


indertagen Ba 
gen er ift immer ein Mädchenjunge Be ſagte die en 


weſter, „ſehr bequem zu denken, das eißt alſo, von 
er führen affen will, man muß wohl der verruf 
gieichen 


4 


Ein teuerer Hund. 


Humoreske von O. Ban dura. 


Ein büfterer Menſch mit einer ſchäbigen Altenmappe unterm 
Arm trat in das Zimmer und ſagte trocken: 

„Verzeihung. . u. 

"Um Gottestwillen,* lächelte freubig Piotr Petrowitſch, „ 
mit kann ich dienen?“ . 


„inanzinſpektor des 4. Revlers,“ ſtellte ſich ber Unbekaune 


vor, „ich komme in Steuerſachen | 3 
„Oh Gott!“ klatſchte Piotr Petrowitſch in die Hände, 11 
len ein hoher Gaſt ... Wieviel Jahre haben wir uns nicht ge 
ehen ... Ich ſreue 1 ich freue mich ſehr, Sie zu ſehen 
e, Glaſcha,“ rief ex in da 
chleunigſt. ..“ lle 
„Verzeihung,“ ſagte verlegen der Finanzinſpektor, „ich komme 
in Sachen der St...“ Ge⸗ 
„Aber „ aber,“ proteftierte Piotr Petrowitſch und ſein ich 
fit ſtrahlte noch mehr, „die Sache ii kein Wolf, fie läuft nich 
n den Wald! Ich bitte Sie zu Tiſch ..“ e 
Der Finanzinſpektor wurde noch verlegener, puterrot or 
11 155 wütend: „Ich komme ganz oſſiziell, wegen der 
zahlung.“ 7 a 
„Mein Täubchen,“ 0 Piotr Petrowitſch, verſtehe ich denn 


nicht, natürlich.. Oi. hi. „ 
„Sie haben noch 162 Rubel und 83 Kopeken au bezahle, 
pektor, zel“ 


8 Nebenzimmer, „den Samowar 


betonte der bereits zu ſich gelommene Finanzin 
infolge der chroniſchen Nichtzahlung muß ich beschlagnahmen, 
ein Lieber, Sie wollen beſchlagnahmen ... Um Got 
willen „ich hätte ja von Herzen gern .“ 5 me 
„Aber ...“ fuhr der Finanzinſpektor mit eiſiger Stim 
fort, „wollen Sie bezahlen, dann ..“ 2 N 
„Wo denken Sie hin, woher ſoll ich denn besagten nd 
„Dann wollen wir anfangen,“ ſagte der Finanz uſpektor u : 
öffnete feine Aktenmappe. atte 
Piotk Petrowilſch lächelte, füh, fein leuchtendes Gericht DOT 
ben ® 1 der größten Bereitwilligfeit, er machte mit . 
Hand eine e Hadende 


4 60 ewegung. 3 
„Ich bitte i 1 
E beginnt der Finanzinſpektor, „wir ſangen mit den N 
eln an “ 7575 Aue EN a 
um Gottestwillen,“ ſagt bebend Biotr Wetroiviifch, ich hee 
ja von Herzen gern . aber ...“ lotr etrowitſch ne el 
eine Pauſe, feine Augen leuchteten ſchelmiſ auf, „die M i 
gehören ja nicht mir, das iſt Staatseigentum!“ ' 
„Das Klavier . f 
„Gemietet, hier iſt der B Are 
„Das Rahm ſagte 12 9 er Finanzinſpektor, 
oldenen Rahmen zeigend. a Br 
2 „Ach Gott, was ift das für ein Bild, das ganze Bild gone 
nur 1 Rubel und Sie wollen es e eee PR: 
„Ja, dann müſſen wir Ihr Gehalt ic agnahmen . . satet 
„Gehalt,“ lachte Piotr Petrowitſch, „ich bin ſeit 3 Mons 
arbeitslos und Sie wollen mein Gehalt be chlagnahmen!“ gie 
„Hören Sie mal,“ ſeuſzte der Finanzinſpektor, „haben? 
denn nichts wertvolles!“ \ ürlich 
„Wertvolles?“ überlegte Piotr Petrowitſch, „aber natilt 
Ich a einen Hund. Dobermann⸗Pintſcher!“ if 1 
„Einen Hund,“ zuckte der Finanzinſpektor zuſammen, „ 
denn wertvoll?“ t mir 
„Ich bitte Sie.. Eine goldene Medaille... . man ha 
300 Rubel geboten, ich habe nicht verkauft . . ." an⸗ 
„Gemacht!“ fagte der Finanzinſpektor, „wir wollen 
fangen,” | 


anf den 


Netz bead fen N a,“ rief er, „wo iſt der Mars!“ 
„Sie ſind fort... .“ 5 
„Spazieren gegangen,“ lächelte Piotr Petrowitſch, ‚er Ml 
um ſich ſozuſagen Bewegung zu verſchaſſen. Man wird f 
nuten warten müſſen.“ 5 f pen 
„Schön,“ brummte der Finanzinſpektor, ſetzte ſich auf 
Tiſch und ſchaute trübe an die Decke hin. f Stunde 
Die 5 Minuten dehnten ſich zu einer guten halben lu 
aus. Der Tiſch wurde gedeckt. Der Samowar ſummte eußit, 
Der Finanzinſpektor guckte böſe auf die bauchige Karaf 1 nien 
richtete dann ſeinen Blick 100 den blendenden roſa © mf 1 
beleckte ſich mit der Zungenſpitze feine Oberlippe und ſchimph 


08. nd 
0 „Das iſt ein Packzeug ... Zahlt nicht verſtellt ſich, 5 
elbſt ..“ — — | . 
Nach 2 Stunden verließ der Finanzinſpektor angeheitert u 
beruhigt das Haus. Der Hand war nicht mit ihm. 


Was ir los, wo iſt der Hund? wundert ſich der 
Aergere dich nicht, lieber Leſer! Der Hund iſt da. Aber 
begraben und nicht dort, wo du glaubſt. le. 

Aus dem Nuſſiſchen übertragen von Dora Os 


Humor. 


: wu 
Empfehlung. Der Friſeur empfiehlt ein neues Haa Hr 
mittel: „Und verſuchen Sie ja nicht, den Stöpſel mit 95 den 
nen aus dem Fläſchchen zu ziehen, ſonſt wachſen Ihnen auf 

Zähnen Haare.“ un 

Der ſtille Teilhaber. Meyer erhält das Gewerbezäh bel 
formular. Auf die Frage, wer noch bei 
beteiligt fei, ob er elwa einen ſtillen Teilhaber habe, 
O ja, das Finanzamt. 

Nicht fo ſchlimm. Die kleine Renate iſt fünf Jah. 
Sie weilt im Sommer bei ihrem Großvater auf dem en 
Der böſe Opa bat der Katzeumutter ihre Jungen ſorigſhnen, 
men. Sie jammert und miant nun ganz kläglich nach ur 
Renate streichelt fie. voll Mitleid und ſpricht jo recht kr 
„Ja, ja, ſei nur ſtill, dir wachſen ja 1 u 15 MM 

Konverfation, Sie müſſen mich wohl für eine gel 
Dummkopf halten, mein Fräulein? — uch nein, ich beuft 
niemanden nach feinem Aeußeren. N 


et: 
02 i. 
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Er verſtand es, Die 


enen Wußbe 


. * 
„Ich bitte,“ verbeugte ſich Piotr Petrowitſch, „wir will Be 
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V. 335 


Tagesneuigkeiten. 


Eine wichtige Gerichtsentſcheidung. 
1 Vie Birma Norbert Roht muß die Urlaube bezahlen. 


Die Zustände in der Hand» und mechaniſchen 


Weberei von Norbert Rohr (ftüher Apelt) fino durchweg 
gelitzeswidrig. Abgeſehen von niedrigen Löhnen und 
Mlegter Behandlung der Arbeitnehmer bewilligte die 


Ema den Handwebern leinen Utlaub und zwang die 
Weber, an den mechaniſchen Webſtühlen Uederſtunden 
Au arbeiten, ohne dies in den Atbeitsbücdern zu ver» 
Meilen und den geſetzlichen Zuſchlag füc Ueberſtunden 
u zahlen. Die Handweber, denen geſetzlicher Urlaub 


fand, leiteten Durch das Sekretariat der Deutſchen 


biteilung des Teztilarbeitetr verbandes, 
Peiritauerſtraße 109, Gerichteklagen ein. Die Firma 


10 tief ſich auf die eingetretene Aenderung der Beſitzer 


ad des Namens, wodurch die Arbeiter iht Urlaubstecht 
Angeblich verluſtig gegangen ſeien. Da dieſe Stellung: 


dame der Beſitzer aber den geſetzlichen Beſtimmungen 


es Uelaubsgeſetzes widerſpricht, verurteilte der Faiedens⸗ 
Übter die Fiema zur Zablung der Utlaubsgelder an die 
N klagbar gewordenen Hındmeber, ſowie zur Tragung 
er Gerichtskoſten in Höhe von je 15 Zloty für jede 
ingeſtrengte Klage. Für die unerlaubte Ueberſtunden⸗ 


 Mbeitet in der mechaniſchen Weberei und die falschen 


Rttagungen in den Atbeitsbüchern wurde die Firma 
U Grund der Meldung durch die Arbeitnehmer beim 


5 Abeltsinſpektor mit einer Strafe von 500 Zioiy belegt. 


N 11 Urlaube für die Ziegeleiarbeiter. Die Ber 
ende hatten auf dem Gebiete der Lodzer Ziegeleien 
149 energiſche Aktion unternommen, um für die Arbel- 

Rand Angeſtellten verſchledene Erleichterungen und 

” le zu eikämpfen. Das Ergebnis dieſer Aktion war, 

daß den Angeſtellten der ſtädiſchen Ziegeleien und eini⸗ 

prioaten Ziegeleien ſeit 5 Jahren zum erſten Male 

ub gewährt wurde. (p) 

Die Lage der ſtädtiſchen Angeſtellten. Eine 

a legation der Angeſtellten gemeinnütziger Inſtitutionen 

gie in Warſchau, wo fie im Innenmintjtertum vorſprach. 

Je Delegation wurde vom Leiter der Selbſtverwaltungs⸗ 

dellung Weisbard empfangen, dem fie erklärte, daß 
M Angeſtellten bisher keine Gehaltserhöhungen ges 

ml worden ſeien, und daß fie bei ihren jetzigen Ges 
altern die Gratifikation nicht zurückerſtatten könnten. 

ibn Weisbard erwiderte, daß dieſe Angelegenheit wahr: 

1 inlich für die Angeſtellten günſtig erledigt werden 
kalte. va der neue Magistrat in einem Bericht mitge⸗ 
Ful habe, daß er im Budget entsprechende Poſten zur 
deckung dieſer Gratifikation gefunden hätte. Hierauf 

EN ſich die Delegation zum Arbeitsminiſterium, wo 
i dom Leiter des Arbeltsdepartements Kmita empfan⸗ 
* wurde. Die Delegation wies bezüglich der Entlaſſung 
zer 18 Angeſtellten des Arbeitsloſenſonds darauf hin, 

il durch den Abſchluß der Sommerſalſon die Zahl der 
55 eitsloſen ſich um 5000 vergrößert habe, was zur 

0 i habe, daß die übriggebliebenen Angeſtellten des 
ai Itslojenfonds mit Arbeit überhäuft ſeien. Sollte 
da die Entlaſſung aufrecht erhalten bleiben, bäten fie 
ne daß den Angeſtellten die Vergütung in Höhe 
Als Monatsgehalts für jedes abgearbeitete Jahr und 
gear ergütung für die geleiſteten Ueberſtunden aus: 
nah werden. Herr Kmita erwiderte, daß in den 
Loden Tagen ein entſprechendes Schreiben an den 

zer Arbeitsloſenſonds abgehen werde. Hinſichtlich 
als ufhebung der toten Salſon für die Saiſonarbeiter 
den te er, daß in den nächſten Tagen eine Verordnung 

a Miniſterrats erſcheinen werde, durch die dieſe Saifon 

gehoben werde. (p) 

Das Finanzminiſterium und die Forderungen 

odzer Buchhalter. Seinerzeit hatte ſich der Verband 
bew andels⸗ und Büroangeſtellten an den Finanzminiſter 
auf Andt und mehrere Forderungen aufgeitellt, die ſich 

EN das in Bearbeitung befindliche Geſetz über die ver⸗ 
sten Buchhalter bezogen. Der Verband hatte gleich⸗ 
A darauf hingewieſen, daß einige Punkte dieſes 

delebes nicht nur zahlreichen Angeſtellten großen Scha⸗ 

eine ſondern auch dem ganzen wirtihaftlihen Leben 
mich ſolchen zufügen würden. Auf Grund dieſer Be⸗ 

Rap gen hat der Finanzminiſter in dem Geſetz eine 

der Don Aenderungen vorgenommen, die den For⸗ 

Lenden der Angeſtellten entſprechen. Die widhtigite 

Ale; erung tit die, daß die vereidigten Buchhalter nicht 

9 Weliig Reoldenten fein dürfen. Dies hat der Ver⸗ 

diesel aus der Erwägung heraus gefordert, daß nicht 

die ide Perſon eine Kontrolle vornehmen könne, die 

ücher führe. (p) 

Pol Regiſtrieruntz des Jahrganges 1907. Das 
Alle bt-Milttärbüto des Magiſttats macht bekannt, daß 

des g änner des Jahrganges 1907, die im Bereiche 
doll. Polizeikommiſſariats der Stadt ftändig oder nur 

Dis 


> 


dis eigehend wohnhaft find, und zwar Buchſtaben N 
Jen J. ſich heute, Dienstag, den 6. Dezember, in der 
Tia, don 8 Uhr früh bis 3 Uhr nachmittags im Lokale 


babe utta 10 zu melden haben. Mittwoch, d. 7. Dezember, 
9. 0 ſich die Männer des Jahrganges 1907 aus dem 
dis zeltzeikommiſſariat, und zwar die Buchſtaben A 
dis 50 z melden. Säumige können mit einer Strafe 
00 Zloty oder bis 6 Wochen Arreſt belegt werden. 
milde Unterſtützungen für die Reſerviſten⸗ 
Refer ien. Seinerzeit wurden den Familien derjenigen 
wusetviſten, die zu militäriſchen Uebungen eingezogen 
X an „Unterflügungen zuerkannt. Daraufhin hatte 
Millitärabteilung des Mapifirats errechnet, daß zu 
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Lod ze: Doldoseltung 


dieſem Zweck 31000 Zoty notwendig ſeien. Durch 
Vermittlung der Wojewodſchaft wurde dieſe Summe 
vom Finanzmin ſterium angefordert, das aber nur 15 
tauſend Zloty überwies. Am Sonnabend hat nun die 
Militärabteilung des Mog ſtrats an das Finanzmini⸗ 
ſtetium abermals ein Schreiben gerichtet und darin 
angeführt, doß bereiis drei Monate verfluffen ſeien, 
ohne daß die Unte ſtützungen ausgezahlt werden konn⸗ 
ten. Es iſt deshalb zu erwarten, daß das Geld nun 
endlich eintrifft. (p) 

Eine Anleihe für Bauzwecke. Bekanntlich iſt 
die Befeitigung des Wohnungselends an den Stadt⸗ 
grenzen eine der wichtigſten Aufgaben des neuen Stadt⸗ 
rats. Im Zuſammenhang hiermii baben eine Reihe 
von ausländiſchen Konfortten dem Magiſtrat Offerten 
eingereicht und zu günftigen Bedingungen Anleihen 
angeboten. Die größte hiervon lautet auf 100 Millic 
nen Zloty. 

Dienstjubiläum. Heute feiert die Meiſterin der 
hieſigen Woll⸗ und Baumwollmanufaktur Adolf Daube, 
Akt. Geſ., Frau Martha Amalie Stumpf ihr 25 jähriges 
Jubiläum als Metiterin dieſes Betriebes. Die Jubis 
latin trat vor 32 Jahren als Zuſchneiderin in die ge⸗ 
nannte Fitma ein und hat es veritanden, ſich das Vers 
trauen ihrer Chefs ſowie Mitarbeiter zu erwerben. 
Wir wünſchen der Jubilarin eine weitere erfolgreiche 
Tätigkeit. N 


Erſtklaſſigen Leſeſtoff, 
die aktuellſten Illuſtrationen 
bietel g 


„Die Welt 
am Sonntag“ 


U Bielſko (Bielitz), Polniſch Schleſſien, 
Sıgiellonfla Nr. 10, Tel. 1029 
das einzige in Polen erſcheinende 
deuiſche Magazin für Literatur, Theater, 
Muſik, Kunſt, Film, Frauenfragen, Mode, 
Radio, Technik, Land- und Haus wiriſchaft, 
aktuelle Tagesſragen, Touriſtik, Sport, Denk 
ſport und Humor. i 


Ausgabe an jedem Sonntag. 
Bezugspreis nur 31. 1. monatl. 
Billigſte Preiſe für Annoncen. 


/ Selle Zl. 120.—, ½ Seſte Zloly 70.—, 
J Seite Zloty 40.—. a 
Hohe Wlederholungs rabatte, Farbendruck 
(geringer Aufſchlag). 


Anzeigenannahme: durch alle großen An ⸗ 


zelgenbüros. 
Sonder-Nr. Zakopane Redaltionsſchluß 8. [XII 1927 
Sonder Nr. Bydgoszez En 14 XH. „ 
Weihnachtsnummer » 201Xll. „ 
Neujahrsnummer ® 28. [XII. „ 


.. ˙ K EERERENER SETS 

Der Paßzwang. Im Jahre 1886 gab der alte 
Reichsgerichtsrat, national liberale Reichstagsabgeord⸗ 
nete und juriſtiſche Schriftſteller Otto Bähr elne hübſche 
Schrift heraus: Eine deutſche Stadt vor 60 Jahren, 
in der er in anſchaulicher Kleinmalerei das Deuiſchland 
ſeiner Jugendzeit, vor der Erfindung der Eiſenbahn 
und der Induſtrialiſierung, ſchildert. Wir leſen darin 
— und ſtaunen über unſere Väter: „Früher war 
ein weſentliches Reiſeerfordernis der Reiſepaß, den 
man für gutes Geld bei der Polizei löſen mußte, und in 
welchem man, einem Spitzbuben gleich, ſignaliſtert war. An 
gewiſſen Orten mußte derſelbe dann, wiederum gegen gutes 
Geld, polizeilich viſiert werden; eine abſcheuliche 
Scheterei des Reiſenden. Wer keinen Paß führte, ris⸗ 
kierte ſofort von der Gendarmerie verhaftet zu werden. 
Jetzt kann man weit in die Welt hineinrei⸗ 
ſen, ohne einer ſolchen polizeilichen Empfehlung zu 
bedürfen.“ — Kein Menſch glaubt heute mehr, wie weit 
man im Jahre 1886 war. 2 i 

Städtiſches Kino. Im Kino „Oswiatowe“ 
finden im Laufe dieſer Woche täglich um 10 und 12 
Uhr vormittags unentgeldliche Vorſtellungen für die 
Volksſchuljugend ſtatt. Das Programm iſt ſehr rei. 
haltig und enthält u. a.: „Nachtausflug in die Berge“, 
„An der Meeres küſte“, „Im Hochwald“, „Die Wald⸗ 
ſeen“, „Ein geſährliches Abenteuer“, „Die Plagen in 
den Kulturlän dern“ und „Krabbenſang“. 

Städtiſches Theater. Heute, um 8 Uhr abends, 
und am Sonnabend, um 4 Uhr nachmittags, zu popu⸗ 
läten Preiſen: Kredowe kolo“ (Der Kteidekteis), am 
Mittwoch, um 7.30 Uhr abends, für Arbeiterorganiſa⸗ 
tionen, und Donnerstag, um 8.30 Uhr abends, „Peer 
Gynt“. Am Donnerstag und Sonntag, 12 Uhr mittags: 
„Czarodziejska fujarka“. Am Freitag geht „Wyzwo- 
lenie“ von Wyspianſtt als Premiere in Szene. — Im 
Kammertheater: Am Donnerstag, Sonnabend 
und Sonntag „Sonata Kreutzerowska“. Am Mittwoch 
Premiere „Fura slomy“. 
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Kleinkunſtbühne „Gong“. Heute und die 
nächſten Tage die mit ſovſel Erfolg aufgeführte Revue: 
„Precz 2 rozwodami“. Beginn um 7.45 und um 10 
Uhr abends. 

Kon ſirmandenunterricht. Paſtor Schedler teilt 
allen Beteuigten mit, daß der Untetricht det von ihm 
eingeſchriebenen Konfirmanden heute um 5 Uhr nad» 
mittags im Konſi mandenſaal der St. Ttinitatisgemeinde 
ſeinen Anfang nimmt. 

Gaskrieg in der Großſtadt. Wie aus Bolton. 
gemeldet wird, hat dort eine Abteilung von ſechzig Poli⸗ 
ziſten ein Haus belagert, in dem ſich zwei Neger, eine 
Negerin und eine weiße Frau verſchanzt hatten. Warum 
das Haus belagert wurde, wird nicht mitaeteilt. Vielleicht 
hatte die weiße Frau nach Pankeebegiiffen unzuläſſige 
Beziehungen zu einem der Neger. Immerhin, das Haus 
wurde acht Stunden lang belagert und die Boſtoner 
Polizei, die fo gut ausgerüſtet iſt, daß fie einen Schober 
neidiſch machen könnte, verwendete Maſchinengewehre 
und Tränengasbomben. Die Belagerten, die ſich kräftig 
zur Wehr fetten, mußten ſich ſchließlich ergeben, nachdem 
ſie alle verwundet worden waren. Auch die Polizei 
hatte einen Schwerverletzten. Tauſende von Zuſchauern 
hatten ſich an dem Kampf, der ſich bei Scheinwerfer⸗ 
beleuchtung abſpielte, ergötzt. Die Kinotheater dürften 
an jenem Abend leer geweſen ſein. Eine phantaſtiſche 
Darſtellung der kriegeriſchen Ereigniſſe hofft man in 
einem Weißbuch der Boſtoner Polizei zu leſen. 8 

Woran erkennt man den richtigen Bater? 
Auf Grund körperlicher Aehnlichkeit mit ſeinem angeb⸗ 
lichen außerehelichen Vater iſt ein ehelich geborenes 
Kind vom Münchner Oberlandesgericht für unehelich 


erklätt worden — eine Entſcheidung, die wohl einzig in 


ihrer Art iſt. Der Streitfall entſtand aus einer ge⸗ 
ſchiedenen Ehe. Der erſte, geſchiedene, Ehemann, der als 
der geſetzliche Vater zu gelten hätte, weigerte ſich, das 
in Frage ſtehende Kind anzuerkennen. Die Ausſagen 
allet Beteiligten und auch die Blutprobe gaben keine 
Anhaltspunkte, die geeignet geweſen wären, die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen nicht anzuwenden. Das Ober 
landesgericht jedoch holte ein Gutachten von dem Land⸗ 
gerichtsarzt Obermedizinalrat Dr. Hermenn darüber, ob 
nach Vergleichung der körperlichen Merkmale 
des Kindes mit denjenigen des eiſten und des zweiten 
Ehemannes, der erſte als Vater zu gelten habe. Das 
Gutachten des Sachverſtändigen ging dahin, daß nur 
der zweite Mann der Vater fein kann. Auf Grund 
dieſes Gutachtens wurde das Urteil des Landgerichtes 
aufgehoben und das Kind als unehelich erkärt. 

Lebensmüde. In ſeiner Wohnung in der 
Franciszkanſka 36 verſuchte der 30 Jahte alte Arbeiter 
Kſawery Wozniakowſki feinem Leben ein Ende zu 
machen, indem er ein größeres Quantum Eſſigeſſes zu 
ſich nahm. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft brachte 
den Lebensmüden in bedenklichem Zuſtande nach dem 
Radogoszezer Krankenhaus. (p) 


Aus einem Fenſter des dritten Stockes ges 
ſprungen. In der Nacht zum Montag ſpielte ſich in 
der Zielona 12 eine ſchreckliche Tragödie ab. Zu einem 
Bewohner des dort befindlichen Hotels kam am Abend 
eine Frau. Beide veranſtalteten ein Trinkgelage. Plötz⸗ 
lich entſtand zwiſchen beiden ein Stteit, der damit 
endete, daß die Frau einen hyſteriſchen Anfall erlitt. 
Dabei eilte ſie auf das Fenſter zu, öffnete dieſes und 
ſprang aus dem 3. Stock auf den Hof hinab. Man 
benachrichtigte die Rettungsberetifchaft, deren Arzt einen 
Bruch der Schädeldecke, eine Gehirnerſchütterung und 
den Bruch beider Arme feſtſtellte. In hoffnungsloſem 
Zuſtande wurde fie nach dem St. Joſephs⸗Krankenhaus 
gebracht, wo fie verſtarb. Die fofort von der Gens 
darmerie eingeleitete Unterſuchung ergab, daß es ſich 
um die 25 Jahre alte Marta Walczak, wohnhaft in der 
Kielmaſtr. in Balut, handelt. Die Frau verſuchte ſich ſchon 
einmal das Leben zu nehmen, wobei ſie ſich ein 


Auge ausſchoß. Der Grund für dieſe Tat iſt noch 


nicht bekannt. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
L. Pawlowſki, Petrikauer 307, S. Hamburg, Gluwna 50, 
B. Gluchowſki, Narutowicza 4, J. Sitkiewicz, Koper⸗ 
nika 26, A. Charemza, Pomorſta 10, A. Potasz, Plac 


Koscielny 10. 

Eine Hundegrozmacht. Großbritannien iſt 
nicht nur einer der mächtigſten Staaten der Welt, nicht 
nur die Großmacht der Meere, ſondern auch eine Groß⸗ 
macht der Hunde. Nach einer Statiſtik der Zeitſchriſt 
„Hundeweln“ gibt es in England derzeit nicht weniger 
als vier Millionen Hunde, das heißt, daß bei einer 


Geſamtbevölkerung von beiläufig 40 Millionen Menſchen 


auf jeden zehnten Bewohner Englands ein Hund ent⸗ 
fällt. Alle Raſſen und Arten find vertreten und vom 
vornehmſten Lux ishund bis hinab zum elenden Straßen» 
köter iſt keine Nuance vernachläſſigt. In einem ſo 
reichen Land if ſelbſtverſtändlich gerade die Zahl der 
hochgezüchteten Tiere ſehr hoch: man zählt mehr als 
250 000 Hunde, die einen Stammbaum beſitzen. Es 
iſt ſehr die Frage, ob es auf der ganzen Erde 250 000 
Menſchen gibt, die ſich gleichen Vorzugs berühmen 
können. Sehr zuträglich iſt die engliſche Hundelteb⸗ 
haberei dem Staate, der daran mit 50 Millionen Zloty 
Hundeſteuer recht ausgiebig beteiligt iſt. Doch nicht 
nur der Staat, ſondern auch tauſende Männer und 
Frauen danken den Hunden ihr wittſchaftliches Daſein. 
Sie alle finden in dem Zivilberuf des braven Soldaten 


0 


Shwejl, in der Hundezucht und »dreſſur, ihren Unter⸗ 
halt und führen ein Hundeleben, inſofern fie von dem 
Umſatz von Hunden leben. 
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Der elektriſche Sparkochapparat 
„Isotherm“. 
Eine hervorragende Erfindung für den Haushalt. 


Auf eine belondere Einladung hin hielt geſtern 
in Anweſenheit der Direltion und der Angeſtellten bes 
Lodzer Eleltrizuäts wertes ſowie ber Pfeſſe vertreter Hen 
Wuhelm Modley, Prokuriſt der Wiener Fabrik für 
elekttiſche Glühlampen, einen höchſt intereſſanten Vortrag 
FR eine der neueſten Erfindungen auf dem Gebiete Der 

Elelisizisät, Es handelt ſich um den . Epars 
Lochappatat „Joſham“, den die genannte Flma ver ; 
ibt und der dulch das Lopzer Eiekssiatäiswert, in 
Lodz ſeinen Einzug halten Ill Eine E, findung boy 
größter. Bedeuung. Ptaktiſch, billig, 1 . hy zleniſch. 
Die Hausfrau kann das mehrgängige Mittag zu gleicher 


Zelt kochen, ohne dabei zu ſein, Nichts läuft über, 


erlegten Pſbchten gew ſſenhaft erfüllte. 
N Ehre feinem Andenken. 


von Huguſt Neiöhardt, Muſik 
maſſtaliſch Leitung Die: J. Stabernak, Tänze 


zember, im Bildergejhän des Herrn K. mal, 


'„Mielehi., 


der lich. 


Maciej N 


Kochttüſſeher In ber 7. Heltankalt det Kratlenlaſſe deb ett Lob}. 


„In dem Berftorbenten, verliert unte Inſtitution einen treue 
Urdeiter, welcher im Laufe feiner 4 jährigen Fm die hm auf. 


720 mal: der Si eon 


Oramatſſche € Sebtion des Kirchengeſang⸗ 
vereins der St. Teinitatisgemeinde Lodz. 


Am Donnerstag, d. 8. dezember (Feiertag), pünktlich 6 Uhr nachm. j 
findet im eigenen Lokale an der Kon fta 


Wiederholung des Singſpiels: 


Das Schwarswaldmädel 


Teo Je 
eee Mmaſewſti, hatt. 


Ernkloffige-Ausfattung. Effektvelle Bühnenbeleuchtung. 


Der Einteltts arten -vorverbauf beginnt ab Mont den 8 Die 
in e maten % 


Im 


nichts brennt an. Acht Stunden hält der Kochapparat 
die Speiſen warm. Das Kochen eines Mutaas ſtellt 
fich pro Peiſon auf 3 Groſchen. Den ausführlich en 
Bericht darüber mit der Pieisliſte der Apparate geben 
wir morgen. Den Leſern ſei aber noch zur beſondeien 
Kenninis gegeben, daß heute, 5 Uhr nachmittape, 
derſelbe Vortrag mit prakliſchen Koc verſuchen jüı's 
breite Publikum ftatifinde. Es müßte im Intereſſe 
einer jeden Haus frou liegen, ich mit dieſer nicht zu 
unterigäßenden Elfindung belannt zu mochen, denn 
daburch wird endlich die Küchenſklaverel behoben. 


Heuiſche Soglaliſtiſche Nebettsvarte Polens 


Ortsgruppe Lodz Oft. Morgen, Mittwoch, den 7. Des 
zember, um 7 a0 Uhr abends, finder eine ordentliche Vorſtands⸗ 
figung ſtatt. Das Eiſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt eıfor- 
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Am Donnerstag, den 9. Dezember. um 5 Uhr nad 
findet Im eigenen Bereinslofale ein ſür jedermann 
S gänglides 


grosses Konzert 


des Hausordjelters unter der Leltung des Kapellmel ters Herrn Neioheld 20 
statt. — In Blogcamm find verſchiedene Werke pan Rolfini, Gounso, Kahn, 
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